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Zusammenfassung Im Rahmen der Erhebung zur Qualität der Schulverpflegung wurden im Saarland Schulund Maßnahmeträger, Schulleitungen und Standortleitungen der Nachmittagsbetreuung sowie Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher Klassenstufen befragt. Der Rücklauf bei Trägern und Leitungen mit mehr als 30 Prozent erlaubt konsistente Aussagen über die Situation der Schulverpflegung im Saarland. Die Beteiligung der Schülerinnen und Schüler lässt eine Bewertung nur teilweise zu, da insbesondere der Rücklauf bei den weiterführenden Schulen vergleichsweise gering ausfiel. Die Organisationsstrukturen für die Schulverpflegung im Saarland sind anders als im übrigen Bundesgebiet. Hierzu zählt nicht nur die Unterteilung in Maßnahme- und Schulträger sondern auch die Existenz von Standortleitungen der Nachmittagsbetreuung neben den eigentlichen Schulleitungen. Diese Aufteilung regelt zwar klare Zuständigkeiten, macht aber weitere Absprachen nötig und verhindert im Einzelfall die Übernahme der gemeinsamen Verantwortung. Auffällig sind die Dominanz des Verpflegungssystems der warm angelieferten Speisen und das Überwiegen einer Ausgabe- und Verteilerküche in den Schulen vor Ort. Die Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung ist sowohl den Trägern als auch den Leitungen bekannt, ihre Materialien werden überwiegend gut bis sehr gut bewertet. Die Schülerinnen und Schüler äußern sich kritisch. Dies gilt nicht nur für die Gesamtbenotung, sondern auch für einzelne Merkmale des Essens. Darüber hinaus scheint es so zu sein, dass noch sehr viele Kinder und Jugendliche die Möglichkeit haben, mittags zu Hause zu essen. Die Begutachtung vor Ort zeigt, dass die Qualität auf dem Teller sehr stark von Einflussfaktoren in der Schule selbst abhängt. Hier spielen Sauberkeit, Ausgabesituation, Lärmbelastung und die Anwesenheit von pädagogischem Personal eine herausragende Rolle.



1. Einführung 2014 führte die Hochschule für Angewandte Wissenschaften (HAW) Hamburg im Auftrag des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft eine bundesweite Studie zur Schulverpflegung durch. Befragt wurden in diesem Rahmen Schulträger, Schulleitungen sowie Schülerinnen und Schüler. An dieser Befragung hatten aus dem Saarland nur so wenige Schulen teilgenommen, dass Aussagen über die besondere Situation in diesem Bundesland nicht getroffen werden konnten. Aus diesem Grund wurde die HAW Ham-
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burg durch das saarländische Ministerium für Umwelt und Verbraucherschutz mit einer landesspezifischen Untersuchung beauftragt. Initiator der Untersuchung und weiterer Ansprechpartner für die HAW Hamburg war die Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung (VNS) Saarland. Im Saarland sind Zuständigkeiten und Verantwortungsbereiche für die Schulverpflegung spezifisch organisiert. So sind nicht nur die Schulträger, sondern auch die Maßnahmeträger und in der Schule selbst nicht nur die Schulleitungen sondern auch die Standortleitungen der Nachmittagsbetreuung in die Organisation der Schulverpflegung eingebunden. Ziel der aktuellen Erhebung war es deshalb, erstmalig landesweit repräsentative Daten zu gewinnen, die die besondere Situation der Schulverpflegung im Saarland abbilden. Darüber hinaus sollte ein Fokus auf die Beurteilung der Qualität vor Ort gelegt und eine Aussage darüber getroffen werden, ob das Angebot den veröffentlichten Speisenplänen der Anbieter entspricht.



2. Methodik und Design 2.1. Methodik Laut Statistischem Bundesamt gibt es im Saarland derzeit (2016) 373 Schulen (als Verwaltungs- und Organisationseinheit) mit rund 90 000 Schülerinnen und Schülern. (In dieser Anzahl Verwaltungseinheiten sind auch noch die Schulkindergärten, Abendrealschulen, Abendgymnasien und Kollegs enthalten.) 162 Schulen sind dem Grundschulbereich zuzuordnen, hier werden rund 30 000 Schülerinnen und Schüler unterrichtet.1 Von diesen Schulen sind 290 Verwaltungseinheiten als Ganztagsschulen ausgewiesen.2 Die offene Ganztagsform ist am häufigsten anzutreffen. Im Saarland bedeutet dies, dass an fünf Tagen zwischen sieben und neun Stunden der Unterricht stattfindet.3 Im Bundesgebiet wird zwischen offenen, voll- und teilgebundenen Ganztagsschulen unterschieden. Im Saarland entspricht die »Freiwillige Ganztagschule – FGTS« der offenen Form, für diese wurde ein spezifisches Förderprogramm aufgelegt. Träger der Bildungs- und Betreu1



Statistisches Bundesamt, Hrsg. Allgemeinbildende Schulen Schuljahr 2015/2016. Wiesbaden, 2016.



2



Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Hrsg. Allgemeinbildende Schulen in Ganztagsform in den Ländern in der Bundesrepublik Deutschland – Statistik 2010 bis 2014. 5. Feb. 2016.



3



Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Hrsg. Ganztagsschulen in Deutschland. Bericht der Kultusministerkonferenz. 3. Dez. 2015, S. 6.
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ungsangebote im Rahmen des Förderprogramms werden als Maßnahmeträger bezeichnet. Diese Funktion kann von Schulträgern, Trägern der öffentlichen oder freien Jugendhilfe beziehungsweise geeigneten rechtsfähigen Vereinigungen ausgefüllt werden. Die Schulträger sind dabei die Sachkostenträger.4 Auf der Grundlage der Datenbasis von Trägern (Schul- und Maßnahmeträgern) und Leitungen (Schul- und Standortleitungen der Nachmittagsbetreuung) der VNS Saarland wurden weitere Adressen recherchiert und die Datei entsprechend ergänzt. Ausgangsbasis der Daten ist also eine Vollerhebung. Angeschrieben wurden 126 Träger. Die Befragung erfolgte im Zeitraum vom 2. Mai bis 9. Juni 2016. Insgesamt wurden 312 Schulen kontaktiert, wobei entweder die Schulleitung, oder die Standortleitung der Nachmittagsbetreuung oder gegebenenfalls beide gemeinsam geantwortet haben. Die Befragung erfolgte im Zeitraum vom 2. Mai bis zum 13. Juni 2016. Vorab wurde die Genehmigung zur Erhebung durch das Ministerium für Bildung und Kultur eingeholt. Schul- und Standortleitungen wurden um Erlaubnis gebeten, an ihrer Schule auch die Schülerinnen und Schüler befragen zu dürfen. Dabei sollten pro Schule mindestens zwei Klassen befragt werden und zwar im Primarbereich die Klassenstufen 3 und 4. In den weiterführenden Schulen konnten die jeweiligen Verantwortlichen drei Klassenstufen selbst auswählen. Die Fragebogenanzahl je Schule war abhängig von der jeweils vorhandenen Schulart. Für den Primarbereich erhielt eine Schule zwei Klassensätze Fragebögen mit je 30 Stück für die Klassenstufen 3 und/oder 4. Für den Sekundarbereich I erhielt die Schule drei Klassensätze Fragebögen mit je 25 Stück für die Klassenstufen 5 bis 10. Bot eine Schule den Sekundarbereich II an, erhielt sie für die Klassenstufen 11/12/13 insgesamt 60 Fragebögen. Alle Befragungsinstrumente wurden in der Planungsphase mit dem Auftraggeber, der VNS des Saarlandes, diskutiert und abgestimmt. Danach wurden sie in der jeweiligen Zielgruppe einem Pretest unterzogen, auf Vollständigkeit und Verständlichkeit hin überprüft und entsprechend angepasst.



4 Ministerium für Bildung und Kultur. »Förderprogramm Freiwillige Ganztagsschule im Saarland (Förderprogramm FGTS). Geändert durch Erlass vom 16. Februar 2016 (S. 146)«. In: Amtsblatt II (30. Jan. 2013), S. 131.
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2.2. Design Für die Befragung von Trägern, Leitungen und Schülerinnen und Schülern wurde jeweils ein spezifischer Fragebogen konzipiert. Die Inhalte zielen auf die unterschiedlichen Dimensionen von Qualität in der Schulverpflegung ab, wobei je nach Zielgruppe unterschiedliche Schwerpunkte gesetzt werden (siehe Abbildung 1 auf der nächsten Seite). Weder die Zuständigkeiten für Organisation und Durchführung, noch die Ernährungsbildung sind Dimensionen der Qualität der Schulverpflegung im engeren Sinne. Allerdings können sie die Schulverpflegung maßgeblich beeinflussen, deshalb sind sie in der Graphik unterschiedlich eingefärbt. Auch die Rolle der VNS ist eher eine indirekte. Da sie aber die Aufgabe hat, die Qualität der Schulverpflegung zu beeinflussen, wurden bei Trägern und Leitungen auch Fragenkomplexe aufgenommen, mit deren Hilfe Angebote und Materialien der VNS bewertet werden können. 2.2.1. Fragebogenkonzeption zur Befragung der Schul- und Maßnahmeträger Die Schul- und Maßnahmeträger erhielten einen programmierten Online-Fragebogen, der direkt am PC ausgefüllt werden konnte. Die Einladung zur Teilnahme an der Befragung erfolgte per E-Mail mit den entsprechenden Zugangsdaten (Link zum Fragebogen und Passwort für die Teilnahme). Die Methode sichert die Anonymisierung der eingehenden Fragebögen und erfüllt somit eine wesentliche Auflage des Datenschutzes. Unterschiede zwischen Maßnahme- und Schulträger wurden durch eine entsprechende Filterführung im Fragebogen berücksichtigt. Insgesamt wurden 36 überwiegend geschlossene Fragen gestellt (einige von ihnen mit Unterfragen), die sich in folgende Kategorien unterteilen lassen. Das Ausfüllen des Online-Fragebogens nahm 15–20 Minuten in Anspruch. Kategorien des Fragebogens für die Befragung der Schul- und Maßnahmeträger • Allgemeine Angaben • Ausstattung • Finanzierung • Organisatorische Rahmenbedingungen • Qualität und Speisenangebot, vertragliche Verankerung des DGE-Qualitätsstandards (DGE-QS) • Bekanntheitsgrad und Zufriedenheit mit der VNS • Herausforderungen und Wünsche
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Abbildung 1: Dimensionen von Qualität in der Schulverpflegung



2.2.2. Fragebogenkonzeption zur Befragung der Schulleitungen sowie Standortleitungen der Nachmittagsbetreuung Die Befragung der Leitungen erfolgte ebenfalls über einen programmierten Online-Fragebogen mit 50 überwiegend geschlossenen Fragen, der innerhalb von 20 Minuten ausgefüllt werden konnte. Die Zugangsdaten für den Online-Fragebogen (Link zum Fragebogen und Passwort für die Teilnahme) erhielten die Schulen per E-Mail. Der Fragebogen gliedert sich in folgende Bereiche.
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Kategorien des Fragebogens für die Befragung der Schulleitungen • Angaben zur Schule • Angaben zur Zwischenverpflegung und allgemeine Angaben zur Mittagsverpflegung • Organisation und Qualität der Verpflegung • Qualitätssicherung und Hygienemanagement • Esssituation und Einbindung der Verpflegung in die Ernährungsbildung • Bekanntheitsgrad und Zufriedenheit mit der VNS • Herausforderungen und Wünsche 2.2.3. Fragebogenkonzeption zur Befragung der Schülerinnen und Schüler Für die Befragung der Schülerinnen und Schüler im Primar- und Sekundarbereich wurden jeweils unterschiedliche Fragebögen konzipiert. Der Fragebogen für die Schülerinnen und Schüler der dritten und vierten Klassen gliedert sich in insgesamt 20 Fragen (einige von ihnen mit Unterfragen), die in ihrem Ausdruck kindgerecht formuliert sind. Offene Fragen wurden gestellt, wenn sie zu zentral wichtigen Aspekten der Erhebung zählten. Dies gilt beispielsweise für die Nennung der Lieblingsspeise oder bei der Möglichkeit, Kritik anzubringen und Wünsche zu äußern. Folgende Kategorien wurden abgefragt. Kategorien des Fragebogens für die Befragung der Schülerinnen und Schüler • Allgemeine Angaben • Zwischenverpflegung • Mittagessen in der Schule • Getränkeangebot • Qualität des Essensangebots • Rahmenbedingungen • Gesamtbewertung und Wünsche Die Fragebögen für die Schülerinnen und Schüler des Sekundarbereichs I und II umfassen insgesamt 25 Fragen. Der Unterschied der Befragung in diesen beiden Gruppen besteht lediglich in der verwendeten Anredeform der Befragten (im Sekundarbereich II wurden die Schülerinnen und Schüler gesiezt). Es wurden die gleichen Kategorien abgefragt wie im Primarbereich, jedoch stärker differenziert. Die Befragungskategorien der jeweiligen Zielgruppen sollen es ermöglichen, die Bewertung der Qualität der Verpflegung aus unterschiedlichen Blickwinkeln abzubilden. Insoweit wurden die Befragungskategorien der verschiedenen Befragungsinstrumente aufeinander abgestimmt. Die Fragebögen sind insgesamt ähnlich aufgebaut wie in der
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2.3. Datenauswertung



bundesweiten Studie zur Qualität der Schulverpflegung. Sie berücksichtigen aber die strukturellen Besonderheiten des Saarlandes. Für die Begutachtung einzelner Schulen wurde ein spezifisches Instrument entwickelt. Es basiert zum einen auf der Checkliste der DGE, zum anderen berücksichtigt es Erfahrungen, die im europäischen Ausland mit der Schnellbewertung von Speisen in Kantinen gemacht wurden.5 Die Schulleitungen wurden vorab um ihr Einverständnis zur Begutachtung vor Ort gebeten. Es erfolgte keine spezifische Auswahl nach Schulart oder Schulstufen. Basis für die Bewertung waren 4-Wochenspeisenpläne, die dem Erhebungsteam zur Verfügung gestellt wurden. Ergänzt wurde die Analyse durch eine Begehung sowie Interviews mit den Verantwortlichen vor Ort und die fotographische Aufnahme der an diesem Tag angebotenen Speisen sowie der Ausgabesituation.



2.3. Datenauswertung Die Durchführung der Befragung der Träger und Leitungen erfolgte mit Hilfe der Befragungssoftware »Questback«, die eine automatisierte Erfassung der Daten ermöglicht. Die weitere Datenverarbeitung sowie die Dateneingabe der Angaben der Schülerinnen und Schüler erfolgte mittels des Statistikprogramms IBM SPSS Statistics, Version 22. Kategorische Variablen wurden mit absoluten und relativen Häufigkeiten beschrieben. Die Werte in den Tabellen und Abbildungen sind gerundet. Für stetige Variablen wurden Mittelwert, Median, Modus, Standardabweichung (SD, ±), Minimum (Min.) und Maximum (Max.) berechnet. Unterschiede und Zusammenhänge zwischen Kategorien wurden mittels Hypothesentests ermittelt. Anwendung fand der Chi-Quadrattest nach Pearson. Das Signifikanzniveau liegt bei p 0,05. Die Effektstärkenberechnung erfolgte mit dem Cramer-V-Test (V). Nach Cohen liegt eine geringe Effektstärke bei Werten zwischen 0,1 und 0,3 vor, ein mittlerer Effekt bei Werten zwischen 0,3 bis 0,5 und ein großer Effekt bei 0,5 und höher.6 In der Darstellung werden ausschließlich Zusammenhänge erwähnt, die einen kleinen Effekt von mindestens V = 0,19 erreicht haben.



5



A. D. Lassen et al. »Development and validation of a new simple Healthy Meal Index for canteen meals.« In: Public health nutrition 13 (10 Okt. 2010), S. 1559–65.



6 M. Eid, M. Gollwitzer und M. Schmitt. Statistik und Forschungsmethoden. Basel: Beltz Verlag, 2013.
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3. Darstellung der Ergebnisse



3. Darstellung der Ergebnisse 3.1. Ergebnisse der Befragung der Träger 3.1.1. Beteiligung und Rücklauf An der Befragung haben sich insgesamt 43 Träger beteiligt, dies entspricht einem Rücklauf von 34,1 Prozent. Hierbei waren 23 den Schulträgern zuzuordnen (wobei zehn dieser Schulträger auch gleichzeitig Maßnahmeträger sind) und 18 den Maßnahmeträgern. Zwei Träger haben nicht angegeben, ob sie den Maßnahme- oder den Schulträgern oder beidem zuzuordnen sind. Die Schulträger repräsentieren insgesamt 201 Schulen, davon entfallen auf diejenigen, die beide Funktionen angegeben haben, 97 Schulen. Die Maßnahmeträger stehen für 111 Schulen und die Träger, die keine Funktion angegeben haben, stehen noch einmal für drei Schulen. Zu beachten ist bei diesen Angaben, dass ein Teil der Maßnahmeträger in Schulen aktiv ist, die gleichzeitig in den Verantwortungsbereich der an der Befragung teilnehmenden Schulträger fallen. 3.1.2. Die Schulen – Strukturmerkmale Zu der Schulform und -art haben nur die Schulträger eine Angabe gemacht (n = 23). Von den Schulen in ihrem Zuständigkeitsbereich sind 117 (58,2 Prozent) der Schulen Ganztagsschulen. Für knapp zwei Drittel der Schulen, die eine Mittagsverpflegung anbieten (65,2 Prozent), wurde ebenfalls die Schulart angegeben und so insgesamt 87 Grundschulen, 45 Schulen des Sekundarbereichs I und vier Schulen des Sekundarbereichs II ausgewiesen. Die Angaben sind hier unvollständig, sodass Korrelationen von Merkmalsausprägungen der Schulen mit Merkmalsausprägungen der Träger nur bedingt möglich sind. 3.1.3. Bewirtschaftungsform und vertragliche Regelungen Bei allen Trägern überwiegt eine Kombination von Fremdbewirtschaftung und der Ausgabe mit eigenem Schulpersonal beziehungsweise Personal der Nachmittagsbetreuung (Abbildung 2 auf der nächsten Seite). Hierbei gilt es zu beachten, dass sowohl die Fremdbewirtschaftung als auch die Kombination von externer Belieferung und Ausgabe mit eigenem Personal für Schul- und Maßnahmeträger etwas Unterschiedliches bedeutet. In einer FGTS, bei der Schulträger und Maßnahmeträger verschieden sind, liegt für den
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Kombination aus Anlieferung durch Anbieter und Ausgabe durch schuleigenes oder Personal der Nachmittagsbetreuung
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Abbildung 2: Frage 5: »Wie erfolgt überwiegend die Bewirtschaftung in den Schulen Ihres Zuständigkeitsbereichs?« – Verteilung der Bewirtschaftungsformen (n = 40)



Schulträger eine Fremdbewirtschaftung vor, während für den Maßnahmeträger in der Regel eine Kombination vorliegt, da er normalerweise das Ausgabepersonal stellt. Werden die Bewirtschaftungsformen nach Maßnahme- und Schulträger aufgeschlüsselt, so ergibt sich das folgende Bild (Abbildung 3 auf der nächsten Seite). Auffällig ist hierbei, dass bei den Maßnahmeträgern die Fremdbewirtschaftung immerhin 12,5 Prozent ausmacht. Ein Leistungsverzeichnis in den Schulen ist bei 34 Prozent der Träger vorhanden, in einem Teil der Schulen bei 4,3 Prozent. Bei den Schulträgern haben 38,5 Prozent ein Leistungsverzeichnis erstellt, bei den Maßnahmeträgern 31,3 Prozent. 12,5 Prozent der Maßnahmeträger geben darüber hinaus an, dass in einem Teil ihrer Schulen ein Leistungsverzeichnis erstellt wurde. Bei den Schulträgern, die gleichzeitig als Maßnahmeträger aktiv sind, ist ein Leistungsverzeichnis zu 50 Prozent vorhanden. Von denen, die über ein Leistungsverzeichnis verfügen, geben 50 Prozent an, dass es in allen Schulen auch Bestandteil des Vertrags ist und 11,1 Prozent sagen, dass dies in einem Teil Schulen der Fall ist. 22,2 Prozent der Befragten konnte keine Angabe dazu machen, ob das Leistungsverzeichnis Vertragsbestandteil ist oder nicht. Bei der Aufstellung des Leistungsverzeichnisses sind mehrere Personengruppen beteiligt: Dies sind überwiegend die Maßnahmeträger (94,1 Prozent), die Schulleitungen (64,7 Prozent), die Schulträger (58,8 Prozent) sowie Ansprechpartner und Beauftragte in der Schule (47,1 Prozent). Eltern spielen eine untergeordnete Rolle (17,6 Prozent). In 23,5 Prozent der Fälle gibt es einen Arbeitskreis für die Schulverpflegung. Bei dieser Frage haben 18 Träger, die über ein Leistungsverzeichnis verfügen, geantwortet.
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Abbildung 3: Frage 5: »Wie erfolgt überwiegend die Bewirtschaftung in den Schulen Ihres Zuständigkeitsbereichs?« – Verteilung der Bewirtschaftungsformen aufgeschlüsselt nach Schul- und Maßnahmeträger (n = 40)



Für den Vertragsabschluss mit dem Anbieter sind die Maßnahmeträger in 47,5 Prozent der Fälle, Schulträger und Maßnahmeträger gemeinsam in 15 Prozent, nur der Schulträger in 10 Prozent und die Schulleitungen gemeinsam mit dem Schul- und Maßnahmeträger in 7,5 Prozent der Fälle zuständig (n = 40). Darüber hinaus gab es auch Schulen, in denen nur die Schulleitung, die Schulleitung mit dem Ansprechpartner für die Schulverpflegung, oder das Elterngremium für den Vertragsabschluss zuständig waren. Hinsichtlich der Beteiligung an der Auswahl ergibt sich ein differenziertes Bild (Tabelle 1 auf der nächsten Seite). Als sonstige Institution wurde viermal die Steuerungsgruppe der FGTS und einmal Schülerinnen und Schüler genannt. Zur Art und Weise wie die Beteiligung erfolgt, liegen mehrere Freitextantworten vor. Hierin wird bestätigt, dass in der Regel mehrere Personen an der Entscheidung mitwirken. So ist häufig die Steuerungsgruppe der FGTS hierfür zuständig, es erfolgen Probeessen, Vorstellungsgespräche und Preisvergleiche. Nach entsprechenden Beratungen werden zumeist Mehrheitsbeschlüsse in den Gremien herbeigeführt. Die wichtigsten Kriterien für die Auswahl eines Anbieters (n = 32) sind Qualität (93,8 Prozent), der Preis (78,1 Prozent) und der Nachweis einer Zertifizierung (71,9 Prozent). (Bei dieser Frage sollten die drei wichtigsten Kriterien genannt werden.) Der Einsatz von Bio-Produkten wird von 18,8 Prozent der Träger aufgeführt. Andere Kriterien wie regionale und saisonale Produkte
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Tabelle 1: Frage 7b: »Wer wird an der Auswahl des Anbieters für die Mittagsmahlzeit beteiligt?« (Mehrfachnennungen möglich) Personen beziehungsweise Gremien



n = 40



Prozent



Maßnahmeträger
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Schulleitung
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Schulträger
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Ansprechpartner für die Schulverpflegung
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Elterngremium/Elternsprecher
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Schulforum/Schulkonferenz
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Sonstige Institution/Personen
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Von der Schulleitung Beauftragte/r aus dem Lehrerkollegium
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Ein speziell für die Schulverpflegung gegründeter Arbeitskreis (Verpflegungsausschuss / Runder Tisch)
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Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich



6



2,5 15



oder die Berücksichtigung regionaler Speisevorschriften spielen nur eine untergeordnete Rolle. Einen Einblick in vertragliche Regelungen mit dem Anbieter erhalten 48,9 Prozent der Träger, 34 Prozent erhalten ihn nicht und 17 Prozent machten hierzu keine Angabe. Je nach Funktion fallen hier die Ergebnisse unterschiedlich aus: Schulträger erhalten zu 23,1 Prozent einen Einblick in vertragliche Unterlagen, die Maßnahmeträger zu 81,3 Prozent und diejenigen, die beide Funktionen ausfüllen, zu 57,9 Prozent. 26,1 Prozent der Träger geben an, dass die Reinigung Gegenstand des Vertrags mit dem Anbieter ist und 8,7 Prozent, dass dies in einem Teil der Schulen der Fall ist. Im Umkehrschluss heißt dies, dass zum überwiegenden Teil die Reinigung in den Schulen mit dem dort üblichen Personal erfolgt. Nach Angaben der Schulträger stellen diese kein Ausgabepersonal, bei den Maßnahmeträgern erfolgt dies von 15,4 Prozent und weitere 15,4 Prozent berichten, dass dies in einem Teil der Schulen der Fall wäre. Von denen, die beide Funktionen innehaben, berichten 14,3 Prozent dass das Ausgabepersonal gestellt wird und weitere 14,3 Prozent in einem Teil der Schulen. Nur sehr selten (2,6 Prozent) muss der Anbieter die Betriebskosten finanzieren (n = 39). Sie werden ansonsten entweder vom Schulträger (79,5 Prozent) oder vom Maßnahmeträger (7,7 Prozent) getragen. Auch Pacht beziehungsweise
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Miete wird nur selten erhoben. Hiervon berichten 10,3 Prozent der Träger, 5,1 Prozent sagen, dass dies in einem Teil der Schulen so erfolge. 3.1.4. Ausstattung Die Küchenausstattung wird von 92,3 Prozent der Schulträger gestellt, von den Maßnahmeträgern zu 87,5 Prozent, und von denen, die beide Funktionen innehaben, zu 80 Prozent. Hier gibt es offensichtlich unterschiedliche Vorstellungen darüber, was unter der Küchenausstattung zu verstehen ist, da normalerweise die Schulträger als Sachaufwandsträger hierfür alleine zuständig sind. 72,5 Prozent der Träger berichten, dass die Schulen über einen eigenen Speiseraum verfügen und weitere 17,5 Prozent führen an, dass dies in einem Teil der Schulen der Fall ist. Alle Schulträger stellen das Mobiliar im Speiseraum. Bei den Maßnahmeträgern geschieht dies zu 93,5 Prozent und bei den Schulträgern, die gleichzeitig auch als Maßnahmeträger aktiv sind, zu 90 Prozent. Auch hier gilt, ähnlich wie bei der Küchenausstattung, dass die Schulträger alleine für die Bereitstellung des Mobiliars zuständig sein müssten. Der Mittelwert für die Größe des Sitzplatzes ergibt in der Mensa 1,54 m² bei einer großen Standardabweichung von 0,87 (n = 13). Die Rahmenbedingungen für die Anbieter vor Ort zeigen auf, dass überwiegend weder separate Toiletten, noch Umkleideräume, noch Aufenthaltsräume vorhanden sind. Separate Toiletten für das Küchenpersonal werden von 30 Prozent der Träger angegeben, weitere 20 Prozent sagen, dass dies in einem Teil der Schulen der Fall ist. Separate Umkleideräume werden von 21,1 Prozent angegeben und 15,8 Prozent berichten, dass dies in einem Teil der Schulen so ist. Von Aufenthaltsräumen für das Küchenpersonal berichten 12,8 Prozent der Träger, weitere 17,9 Prozent geben an, dass dies in einem Teil der Schulen der Fall ist. Bei der Frage nach dem Küchentyp wurden die Träger gebeten, die jeweilige Anzahl der Schulen mit der entsprechenden Ausstattung anzugeben. Hinsichtlich des Küchentyps überwiegt die Ausgabe- und Verteilerküche (Abbildung 4 auf der nächsten Seite). 3.1.5. Preise und Zuschüsse Von den Trägern wird für die Grundschulen im Durchschnitt ein Preis von 3,44 Euro (SD: 0,23), bei den weiterführenden Schulen von 3,55 Euro (SD: 0,22) angegeben. In diesem Preis
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Abbildung 4: Frage 22: »In wie vielen Schulen ist der folgende Küchentyp vorhanden?« (Basis n = 227 Schulen)



sind das Hauptgericht mit Beilagen und häufig (97,3 Prozent) ein Dessert beziehungsweise Salat oder Rohkost (65,2 Prozent) enthalten. Seltener gilt dies für Suppe oder Getränke. Die Schulträger nannten als Durchschnittspreise für die Grundschulen 3,42 Euro, für die weiterführenden Schulen 3 Euro. Maßnahmeträger gaben im Durchschnitt 3,51 Euro für die Grundschulen und 3,59 Euro für die weiterführenden Schulen. Aus der Gruppe derjenigen, die gleichzeitig Schul- und Maßnahmeträger sind, wurde im Durchschnitt 3,33 Euro für Grundschulen und 3,70 Euro für weiterführende Schulen angegeben. Zuschüsse zum Essenspreis werden nur in seltenen Fällen gezahlt (17,1 Prozent). Dieser Zuschuss liegt im Durchschnitt bei 2,17 Euro bei den Grundschulen, bei den weiterführenden Schulen liegt er bei 2,50 Euro. 3.1.6. Angebot an Mahlzeiten und Qualität Die Bereitstellung des Mittagessens ist in Ganztagsschulen durch einen Beschluss der Kultusministerkonferenz geregelt, da die Mittagsmahlzeit als fester Bestandteil eines ganztägigen Bildungs- und Betreuungskonzepts angesehen wird.7 Im Saarland gibt es darüber hinaus eine spezifische Regelung für die Verpflegung in der FGTS, nach der der DGE-QS für die Schulverpflegung verbindlich gefordert wird. In diesem Förderprogramm wird ferner aufgegriffen, dass darauf hin gewirkt werden soll, dass alle Schülerinnen und Schüler



7



Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Allgemeinbildende Schulen in Ganztagsform in den Ländern in der Bundesrepublik Deutschland – Statistik 2010 bis 2014.
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Abbildung 5: Frage 24: »An wie vielen Schulen ist überwiegend das folgende Verpflegungssystem vertreten?« (Angabe in Prozent, Basis n = 252 Schulen)



am Mittagessen teilnehmen.8 Die Einhaltung der Standards der Deutschen Gesellschaft für Ernährung gilt auch für die Gebundene Ganztagsschule (GGTS).9 Von den Verpflegungssystemen ist die Warmverpflegung am meisten vertreten. Auch bei dieser Frage wurde nach der Anzahl der Schulen gefragt, in denen das jeweilige Verpflegungssystem überwiegend vertreten ist. Die Frisch- und Mischküche, die eine voll ausgestattete Küche erfordern würde, gibt es vergleichsweise selten. Cook & Chill10 und tiefgekühlte Menüs (TK-Menüs) spielen ebenfalls eine untergeordnete Rolle (Abbildung 5). Auf die Frage (25a und 25b) wie viele Menüs im Durchschnitt täglich gleichzeitig an den Schulen angeboten werden, zeigte sich, dass in Grundschulen am häufigsten ein Menü angeboten wird, in den weiterführenden Schulen sind es am häufigsten zwei Menüs (siehe Abbildung 6). In 55,5 Prozent der Fälle besteht nach Angabe der Träger ein kostenloses Angebot an Trinkwasser in den Schulen, zum Beispiel in Form eines Trinkwasserspenders oder brunnens (n = 40). 22,5 Prozent berichten darüber hinaus von einem kostenlosen Angebot an Tee und 20 Prozent geben an, dass ein Getränk im Preis für das Mittagessen enthalten sei. 17,5 Prozent geben dagegen an, dass es mehrheitlich kein kostenloses Getränkeangebot gibt (Mehrfachnennungen möglich). Ein Maßnahmeträger berichtet, dass pro Halbjahr ein Getränkebeitrag von 10 Euro für Mineralwasser gezahlt werden muss.



8 Ministerium für Bildung und Kultur, »Förderprogramm Freiwillige Ganztagsschule im Saarland (Förderprogramm FGTS)«. 9 Ministerium für Bildung und Kultur. »Verordnung – Schulordnung – über die Gebundene Ganztagsschule (Ganztagsschulverordnung)«. In: Amtsblatt I (30. Jan. 2013), S. 276. 10 Produktionssystem, bei dem Essen in einer Zentralküche zubereitet und gekühlt an die Schulen geliefert wird.
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Abbildung 6: Frage 25: »Wie viele Menüs werden im Durchschnitt täglich an den Schulen gleichzeitig angeboten? (Bitte unterscheiden Sie zwischen Grundschulen und weiterführenden Schulen und füllen Sie das Zutreffende aus.)« Die Angabe n bezieht sich auf die Anzahl der Träger, die hierzu geantwortet haben.



Eine konkrete Abnahmemenge an Mahlzeiten ist nur selten vertraglich festgelegt. Hiervon berichten lediglich 4 Träger. Der Bio-Anteil wird ebenfalls nur in wenigen Fällen vertraglich gefordert. Insgesamt konnten 15 Träger eine Angabe darüber machen, nur 5 Träger berichten davon, dass dieser Anteil vertraglich geregelt sei. Aspekte der Nachhaltigkeit werden dennoch bei der Mittagsverpflegung berücksichtigt (n = 40). Bei dieser Frage waren Mehrfachantworten möglich. Am häufigsten genannt wurden die Trennung des Abfalls (65 Prozent), die Verwendung saisonaler Produkte (52,5 Prozent), die Vermeidung von Speiseabfällen (47,5 Prozent) sowie die Verwendung von regionalen (45 Prozent) und Bio-Lebensmitteln (37,5 Prozent). Eine untergeordnete Rolle spielen Fisch aus nachhaltigem Fischfang oder Fair-Trade-Waren mit jeweils 17,5 Prozent. 23 Träger haben sich zur Qualitätskontrolle geäußert. In 43,5 Prozent der Fälle ist die Qualitätskontrolle der Verpflegung vertraglich geregelt, in 56,5 Prozent nicht. Nur von zehn Trägern wurde weiter ausgeführt wie die Qualitätskontrolle erfolgt. Am häufigsten wird hierbei genannt, dass die Überprüfung durch den Nachweis der Zertifizierung geschieht (n = 5), danach folgt die Wareneingangsprüfung inkl. Temperaturkontrolle (n = 3) und die Kontrolle des Essens durch die Mitarbeitenden vor Ort, unter anderem durch Verkostung (n = 3). Daneben wird auch von einer Evaluation durch eine vom Träger beauftragte Person (n = 2), durch Leerlisten (n = 1) oder die Menüauswahl (n = 1) berichtet. Diejenigen, die die Qualitätskontrolle durchführen, sind vor allem die Mitarbeitenden vor Ort, das heißt sowohl pädagogisches als auch Ausgabepersonal (n = 7). Der Maßnahmeträger (n = 2), der
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Ansprechpartner für die Schulverpflegung (n = 1) oder das Ministerium (n = 1) werden dagegen nur vereinzelt als Verantwortliche genannt. 92,3 Prozent der Träger kennen den DGE-QS (n = 39). Aufgeschlüsselt ergibt sich: 75 Prozent der Schulträger kennen den Standard und 100 Prozent der Maßnahmeträger. Ebenfalls zu 100 Prozent ist er bei den Schulträgern, die gleichzeitig auch Maßnahmeträger sind, bekannt. Seine Einhaltung fordern 77,8 Prozent der Träger in ihren Schulen und weitere 11,1 Prozent in einem großen Teil der Schulen (n = 33). Die Kontrolle des DGE-QS erfolgt nach Angabe der Träger bei sechs von ihnen (18,2 Prozent) über regelmäßige Audits im Rahmen der Zertifizierung und bei fünfzehn Trägern (45,5 Prozent) über die Leerlisten der DGE. Neun Träger (27,3 Prozent) machten auch Ausführungen zu »Sonstiges«. Hier wurde im Wesentlichen angeführt, dass die Anbieter zertifiziert seien und ein Zertifikat vorlegen müssen. Keine Kontrolle haben drei Träger (9,1 Prozent) angeführt. 40 Träger haben auf die Frage nach der Vorbestellung geantwortet. 20 Prozent der Träger berichten, dass keine Vorbestellung notwendig sei, 35 Prozent geben an, dass die Vorbestellung per Telefon erfolge, und 10 Prozent führen eine Online-Bestellung an (hierbei waren Mehrfachantworten möglich). 42,5 Prozent nannten eine andere Art der Vorbestellung. Hier wurde zum Beispiel die Abfrage durch das Betreuungspersonal beziehungsweise die Teamleitung aufgezeigt oder das Austeilen der Speisenpläne und eine entsprechende Wahl durch die Schüler. Auch die Übermittlung per Fax oder durch die Eltern eine Woche im Voraus werden angeführt, eine generelle mündliche beziehungsweise vertragliche Regelung und auch, dass die Teilnahme für die Klassen verpflichtend sei. Von Problemen im Ablauf erfahren die Träger in erster Linie durch die Lehrkräfte beziehungsweise pädagogischen Fachkräfte (53,8 Prozent), gefolgt von den Eltern (51,3 Prozent), regelmäßigen Besprechungen mit den Anbietern (48,7 Prozent), Schülerinnen und Schülern (43,6 Prozent) und den Maßnahmeträgern (33,3 Prozent) (bei dieser Frage waren Mehrfachantworten möglich). Schriftliche Befragungen oder Mängelprotokolle spielen eine geringere Rolle (Abbildung 7 auf der nächsten Seite). Auf die offene Frage zur Lösung der Probleme im Ablauf der Mittagsverpflegung wird im Wesentlichen auf gemeinsame Besprechungen gesetzt (Tabelle 2 auf Seite 24). Ein regelmäßiger Austausch mit den Anbietern findet darüber hinaus in 62,5 Prozent der Fälle statt. Fortbildungen werden von 81,6 Prozent der Träger unterstützt (n = 39). Gefragt nach den Themen der Fortbildungen, die die für die Verpflegung zuständigen Personen wahrnehmen, ergibt sich, dass die Hygiene im Vordergrund steht, gefolgt von der Schulverpflegung
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schriftliche Befragungen



Schulträger Maßnahmeträger beides



8,1 2,9 16,1



Eltern



19



14,3 4,8 16,1



Schülerinnen und Schüler



14,3 14,5



Lehrkräfte



19 20



4,8 Verpflegungsbeauftragter



8,1 11,4



Maßnahmeträger



19



9,7 8,6 0



Schulträger



1,6



0 0



formalisiertes Mängelprotokoll



4,8



0 14,3 1,6



Gar nicht 0



14,3 Sonstiges



1,6 8,6 0



5



10



15



20



Prozent



Abbildung 7: Frage 27a: »Wie erfahren Sie von Problemen im Ablauf der Mittagsverpflegung?« Unterschiede je nach Träger (Mehrfachnennungen möglich)



und der Ernährung allgemein (siehe Abbildung 8). Teilweise wurde die Kategorie »andere« ausgefüllt. Hier wurden zum Beispiel Projekte des Gesundheitsamtes beziehungsweise Aspekte der Speiseraumgestaltung angeführt. 3.1.7. Bewertung der VNS Die Träger nutzen die diversen Materialien und Angebote der VNS unterschiedlich häufig (Tabelle 3 auf Seite 25).



Qualität der Schulverpflegung im Saarland



23



3. Darstellung der Ergebnisse



Tabelle 2: Frage 27b: »Wie lösen Sie die auftretenden Probleme im Ablauf der Mittagsverpflegung?« Anzahl der Nennungen



Art und Weise der Problemlösung Bei Besprechungen mit allen Beteiligten (auch Schülern)



17



Durch direkte Reklamationen beim Anbieter



4



Über die Schulleitung



3



Es gab bisher keine Probleme.



2



Als Bestandteil des QM-Systems



1



Über den Lebensmittelkontrolldienst



1



Durch Änderungen im Speisenplan
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Zertifikatskurs der Vernetzungsstelle
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Abbildung 8: Frage 29b: »Welche Themen behandeln die Fortbildungen, an denen die Personen teilnehmen?« (Angaben in Prozent, n = 33, Mehrfachnennungen möglich)



21,3 Prozent der 28 Träger geben an, dass sie den Schulen empfehlen, am Qualifizierungsprozess für die Mittagsverpflegung teilzunehmen und 12,8 Prozent tun dies gelegentlich. Ebenso raten 12,9 Prozent den Speisenplancheck der Vernetzungsstelle durchzuführen und 22,6 Prozent machen dies gelegentlich. Die Bewertung der unterschiedlichen Angebote der VNS ist der Abbildung 9 auf der nächsten Seite zu entnehmen. In Bezug auf die Gesamtzufriedenheit mit der Vernetzungsstelle haben nur 22 der 43 Träger eine Bewertung abgegeben. Diese zeigt eine hohe Zufriedenheit mit einem Median von 2 (18,2 Prozent vergaben die Beurteilung »sehr gut«, 77,3 Prozent vergaben »gut« und nur 4,5 Prozent »mittelmäßig«).
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3.1. Ergebnisse der Befragung der Träger



Tabelle 3: Frage 33b: »Welche Materialien und Angebote der Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung sind Ihnen bekannt?« (Mehrfachnennungen möglich) Bekanntheit der Materialien und Angebote



n = 31



Handlungsempfehlungen zur Kita- und Schulverpflegung



25



80,6



Beratung und Qualifizierungsmaßnahmen



18



58,1



Prozent



Zertifikatskurs Schulverpflegung



18



58,1



Tage der Kita- und Schulverpflegung



17



54,8



Arbeitshilfe zur schulinternen Qualitätssicherung der Mittagsverpflegung



13



41,9



Handlungsleitfaden Ausschreibung und Leistungsverzeichnis



10



32,3
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38,7 3,2
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Abbildung 9: Frage 34: »Bezogen auf die Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung: Wie beurteilen Sie [folgende Aspekte]?« (Angaben in Prozent, n = 31)



3.1.8. Herausforderungen und Wünsche Im Mittelpunkt der Herausforderungen stehen die Akzeptanz des Mittagessens und mögliche Widersprüche zwischen gesundem Essen einerseits und dem, was Kindern vermutlich schmeckt, andererseits. So wird neben der Akzeptanz des Essen bei den Kindern (n = 13) auch die der Eltern angesprochen (n = 3). Verbunden mit der Akzeptanz wird das Angebot einer gesunden Mittagsverpflegung (n = 5), die den Kindern schmeckt (n = 3), aber auch ihren Bedürfnissen entspricht (n = 3) und abwechslungsreich ist (n = 3) als besondere Herausforderung genannt. Daneben aber auch, dass die Kinder zuhause andere Ernährungsgewohnheiten kennengelernt haben (n = 3).
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3. Darstellung der Ergebnisse



Ein weiterer wichtiger Punkt ist das Preis-Leistungsverhältnis (n = 5) und die fehlende Wirtschaftlichkeit für die Anbieter insbesondere in ländlichen Gegenden. Darüber hinaus wird die Wahrung von Qualität bei gleichzeitig notwendiger Quantität als problematisch angesehen (n = 7). Die Auswahl eines geeigneten Caterers erweise sich als schwierig, es gebe zu wenig qualifizierte Anbieter und ein regelmäßiger Austausch mit diesen ist nicht immer gegeben (n = 4). Verbunden damit wird von einem Träger bemängelt, dass das pädagogische Personal zu viel Verantwortung in diesem Bereich habe. Am Angebot wird kritisiert, dass es nicht kindgerecht sei und eher Kantinenessen für Erwachsene entspräche (n = 3). Auch die lange Warmhaltezeit beim Transport wird bemängelt (n = 3) Es fehlten beispielsweise Rohkost und Salate (n = 1) und die Portionen seien viel zu groß (n = 1). Daneben wurden mehr regionale (n = 1) und vegetarische Gerichte (n = 2) gefordert. Bei den Wünschen stehen finanzielle Aspekte im Vordergrund. So werden vor allem höhere Zuschüsse unter anderem durch das Land oder den Bund gefordert (n = 6) oder, dass das Essen für die Schüler kostenfrei sein müsse (n = 2). Auch eine unkompliziertere Abwicklung von Anspruchsberechtigungen im Rahmen des Bildungs- und Teilhabepakets (BuT) wird angeführt (n = 1). Daneben sollte es mehr Caterer mit Zertifizierung geben (n = 3) und eine Zertifizierung bei kleinen Anbietern gegebenenfalls finanziell unterstützt werden (n = 1). Die Schulen sollten häufiger mit Produktionsküchen vor Ort ausgestattet werden, sodass lange Transportwege entfallen (n = 1). Die Einstellung von hauswirtschaftlichen Fachkräften wird von zwei Trägern genannt.



3.2. Befragungen der Leitungen Angeschrieben wurden 312 Schulen und 80 Leitungen der Nachmittagsbetreuung. Insgesamt haben sich zunächst 122 Leitungen gemeldet, aber nur 108 an der Befragung beteiligt, dies entspricht einem Rücklauf von 31,1 Prozent. 3.2.1. Strukturmerkmale der Schulen Von den 108 Leitungen sind 40 Schulleitungen, 52 Leitungen der Nachmittagsbetreuung, 14 Leitungen, die in Personalunion geantwortet haben und 2, die keine Funktion angegeben haben. Die Leitungen repräsentieren die folgenden Schularten (Tabelle 4 auf der nächsten Seite). Der Mittelwert für die Anzahl der Schülerinnen und Schüler liegt bei 230, die SD bei 268,7.
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3.2. Befragungen der Leitungen



Tabelle 4: Frage 3: »Um welche Schulart handelt es sich?« (Mehrfachnennungen möglich) Schulart



n = 108



Prozent



Grundschule



65



60,2



Gemeinschaftsschule/Gesamtschule



21



19,4



Förderschule



13



12



Gymnasium



13



12



Freie Waldorfschule



3



2,8



Realschule / Erweiterte Realschule



3



2,8



Montessori-Schule



1



0,9



31,5 Prozent (n = 34) der Schulen sind Ganztagsschulen, 14,8 Prozent der Schulen sind keine Ganztagsschulen, haben aber eine Nachmittagsbetreuung (n = 16) und 53,7 Prozent der Schulen sind weder Ganztagsschulen noch haben sie eine Nachmittagsbetreuung (n = 58). Bei den Ganztagsschulen lassen sich 57,6 Prozent dem freiwilligen offenen Ganztag zurechnen (n = 19), 12,1 Prozent dem teilweise gebundenen Ganztag (n = 4) und 30,3 Prozent dem gebundenen Ganztag (n = 10). (Eine Leitung hatte bei dieser Frage keine Angabe gemacht.) 105 der Schulen bieten eine Mittagsverpflegung an (97,2 Prozent). Im Mittel nehmen 83 Schülerinnen und Schüler an der Mittagsverpflegung teil (SD: 112), der Median liegt bei 60. In 23,8 Prozent der Schulen ist die Teilnahme am Mittagessen obligatorisch. In weiteren 25,7 Prozent nur für einzelne Gruppen, wie beispielsweise für die Schülerinnen und Schüler, die in die FGTS gehen beziehungsweise an der Nachmittagsbetreuung teilnehmen. Alle anderen Schülerinnen und Schüler können sich frei entscheiden (50,5 Prozent). Konkurrenzangebote, sich außerhalb der Schule am Mittag zu verpflegen, gibt es nur zum Teil (Abbildung 10 auf der nächsten Seite). Unter »Sonstiges« wurde der Großmarkt angeführt, der Pizzaservice und zum Beispiel ein Kebab-Laden beziehungsweise auf die Innenstadtlage hingewiesen. Aufgeschlüsselt nach Schulart haben hierzu acht Grundschulen und zwei weiterführende Schulen, die gleichzeitig auch Grundschulen führen, Aussagen gemacht, darüber hinaus 28 weiterführende Schulen. 86,9 Prozent der Grundschulen geben an, dass es keine Konkurrenz gibt und bei 42,5 Prozent der weiterführenden Schulen ist dies ebenso.
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3. Darstellung der Ergebnisse



69,5
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Abbildung 10: Frage 5: »Welche Konkurrenzangebote außerhalb der Schule gibt es für die Schülerinnen und Schüler sich mittags zu verpflegen?« (Angabe in Prozent, n = 105, Mehrfachnennungen möglich)



3.2.2. Bewirtschaftungsform und organisatorische Rahmenbedingungen Zu 61 Prozent gibt es die Kombination von Anlieferung und Ausgabe durch eigenes oder Schulpersonal, zu 7,6 Prozent Eigenbewirtschaftung und zu 31,4 Prozent eine Fremdbewirtschaftung (n = 105). Die Mittagsverpflegung wird durch unterschiedliche Anbieter bereitgestellt (Abbildung 11 auf der nächsten Seite). Unter »Sonstige« wurden mehrfach eigene Mitarbeiter der Schule angegeben, darüber hinaus ein Gaststätteninhaber, die Firma Apetito, das Ministerium für Bildung und Kultur sowie ehrenamtliche Elternhelfer. 80,6 Prozent der Schulen stehen in einem regelmäßigen Austausch mit dem Anbieter. Einen Ausschuss für die Verpflegung gibt es in 20 Schulen. Die Zusammensetzung ist unterschiedlich (Tabelle 5 auf der nächsten Seite). Als »andere Teilnehmer« wurden ein Rückmeldesystem angeführt und Schüler, die an einer speziellen Fortbildung zur gesunden Ernährung teilgenommen hatten. In 98,1 Prozent der Schulen wird an fünf Tagen in der Woche ein Mittagessen angeboten. Nur in sehr wenigen Fällen geschieht dies nur an vier Tagen.
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Cateringunternehmen



44,8



Externe Lieferanten wie Mensen, Krankenhäuser etc.
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Abbildung 11: Frage 13b: »Wer ist der Betreiber/Auftragnehmer der Mittagsverpflegung?« (Angabe in Prozent, n = 105) Tabelle 5: Frage 16b: »Wenn es einen [Verpflegungsausschuss] gibt, wie ist dieser zusammengesetzt?« (Mehrfachnennungen möglich)



Teilnehmende des Verpflegungsausschusses



Anzahl Schulen (n = 20)



Prozent



Leitung Nachmittagsbetreuung



18



90



Schulleitung



14



70



Lehrkräfte / Pädagogische Fachkräfte



11



55



Eltern/Elternverein



10



50



Schulträger



9



45



Schüler/-innen



9



45



Ansprechpartner für die Schulverpflegung



8



40



Andere Teilnehmer



3



15



Schulverein



2



10



In 39,8 Prozent der Schulen haben die Schülerinnen und Schüler weniger als eine Stunde Zeit, um ihr Mittagessen in der Schule einzunehmen. Von ein bis zwei Stunden berichten 56,3 Prozent der Schulen und 3,9 Prozent haben bis zu drei Stunden Zeit. Dabei ist die Pause entweder so geregelt, dass sie für alle gleichzeitig stattfindet (51,5 Prozent) oder nach Klassenstufen versetzt (48,5 Prozent). Hinsichtlich der Länge der Pausen ergibt sich das folgende Bild (Abbildung 12 auf der nächsten Seite). Aufgeschlüsselt nach Schularten wird deutlich, dass in Grundschulen überwiegend Pausen mit einer Dauer von 31 bis 45 Minuten (38,3 Prozent) und in weiterführenden
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Abbildung 12: Frage 21b: »Wie lange dauert die Mittagspause für die Schülerinnen und Schüler?« (n = 105)



Schulen Mittagspausen mit einer Dauer von 45 bis 60 Minuten (42,1 Prozent) üblich sind. In 18,3 Prozent der Grundschulen sind die Pausen länger als 60 Minuten. Dies ist in den weiterführenden Schulen nur in 7,9 Prozent der Schulen der Fall. In 81,9 Prozent der Schulen muss das Mittagessen vorbestellt werden. Die Vorlaufzeiten sind sehr unterschiedlich (n = 79). So gaben 35,9 Prozent an, dass noch am selben Tag (vormittags) bestellt werden kann, 29,1 Prozent sagen einen Tag vorher, 21,5 Prozent eine Woche im Voraus. Daneben wurde aber auch angegeben, dass alle Schülerinnen und Schüler generell angemeldet sind und nur ad hoc abbestellt werden kann (5,1 Prozent), dass am Wochenende beziehungsweise -anfang für die gesamte Woche bestellt wird (5,1 Prozent), 2 Tage vorher (2,5 Prozent) oder sogar einen Monat im Voraus (1,3 Prozent). Der Durchschnittspreis wird mit 3,35 Euro (SD: 0,37) bei Grundschulen und mit 3,53 Euro (SD: 0,53) bei weiterführenden Schulen angegeben. Im Preis enthalten ist zu 100 Prozent das Hauptgericht, häufig zu 94,1 Prozent das Dessert und zu 71,6 Prozent Salat oder Rohkost. Suppe oder abwechselnd Salat und Dessert werden deutlich weniger genannt. Überwiegend wird das Geld vom Konto der Eltern abgebucht (75,6 Prozent). Möglich ist auch eine Bargeld-Bezahlung des jeweiligen Essens (12,4 Prozent), auch Essensmarken werden ausgegeben (8,6 Prozent). Unter den anderen Bezahlungsmodi wird zum Beispiel ein Terminal zum Aufladen einer Guthabenkarte genannt und auch dreimal, dass die Kosten für das Mittagessen durch die Stadt oder Jugendhilfe übernommen werden. 60 Leitungen haben den Anteil der Schülerinnen und Schüler geschätzt, die ihrer Meinung nach vermutlich eine Berechtigung am BuT haben. Er liegt im Mittel hiernach bei 32 Prozent. 53 Leitungen haben auch den tatsächlichen Anteil der Leistungsbezieher angegeben, er liegt im Mittel bei 28,1 Prozent. Die Ausgabe ist abhängig vom Schultyp. Insgesamt werden die Mahlzeiten zu 32,7 Prozent in Tischgemeinschaften ausgegeben, zu 51 Prozent erfolgt dies als vorportioniertes Essen und in 16,3 Prozent der Schulen stellen sich die Schülerinnen und Schüler das Essen
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24,8



Relaisküche (mit Gargeräten zum Regenerieren)



21,9



Reine Spülküche



4,8



Es gibt keine Küche



1 0



10



20



30



40



50



Prozent



Abbildung 13: Frage 14: »Welcher Küchentyp ist an Ihrer Schule vorhanden?« (n = 105; Angabe in Prozent)



selbst zusammen. Einige Schulen haben zusätzlich darauf hingewiesen, dass die Schülerinnen und Schüler an der Ausgabe einen Einfluss auf die Portionsgröße haben. In der Grundschule sind die Tischgemeinschaften mit 40,7 Prozent häufiger anzutreffen und in den weiterführenden Schulen die Ausgabe vorportionierter Mahlzeiten mit 65,8 Prozent. (signifikanter Unterschied: p < 0,05 [s.]; Cramer-V = 0,288). 60,4 Prozent der Schulleitungen unterstützen die Lehrkräfte, gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern zu essen, 39,6 Prozent tun dies nicht. In der Grundschule wird dies zu 51,9 Prozent praktiziert, in den weiterführenden Schulen zu 69,6 Prozent. 3.2.3. Ausstattung Es überwiegen Ausgabe-/Verteilerküchen, voll ausgestattete Zubereitungsküchen sind nur in knapp einem Viertel der Schulen vorhanden. Relaisküchen mit Gargeräten und Einrichtungen, die jeweils auch die Zubereitung von Salaten und Desserts erlauben, sind zu etwas mehr als ein Fünftel vertreten (Abbildung 13). Voll ausgestattete Produktionsküchen sind in Grundschulen mit 11,7 Prozent vergleichsweise selten, während sie in weiterführenden Schulen zu 38,5 Prozent vorkommen. Umgekehrt sind Ausgabe- und Verteilerküchen mit 56,7 Prozent am meisten in Grundschulen vertreten und in weiterführenden Schulen zu 38,5 Prozent (signifikanter Unterschied: p < 0,05 [s.]; Cramer-V = 0,329). In 80 Prozent der Schulen ist ein eigener Speiseraum beziehungsweise eine Mensa vorhanden. In 3,8 Prozent wird die Aula genutzt und in 1,9 Prozent die Klassenräume. Ein Prozent gaben Tische und Sitzbereiche im Flur und 13,3 Prozent andere Orte an. Hier
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Abbildung 14: Frage 35: »Wie beurteilen Sie die Atmosphäre des Speiseraums?« (n = 102; Median der Beurteilung, Skala 1–5 übertragen von beispielsweise einladend (1) bis wenig einladend (5))



erfolgte der Hinweis auf Gruppenräume, auf Räume in benachbarten Schulen und Räume, die direkt an die Küche anschließen. In 8,6 Prozent gibt es abgetrennte Bereiche für ältere Schüler, in 91,4 Prozent ist dies nicht der Fall. Die Räumlichkeiten werden wie folgt bewertet (Abbildung 14). Besonders negativ (auf einer Skala von 1 bis 5) schneidet hier die Geräuschkulisse ab, aber auch bei der Gemütlichkeit liegt der Median nur bei 3. 3.2.4. Verpflegungsangebot Eine Mittagsmahlzeit wird nahezu überall (in 97,2 Prozent der Fälle) angeboten, aber nur in 42,6 Prozent der Schulen (n = 46) gibt es die Möglichkeit, sich etwas für Zwischendurch zu kaufen. Hierbei gibt es charakteristische Unterschiede zwischen Grundschulen und weiterführenden Schulen. So ist die Möglichkeit, sich zwischendurch zu verpflegen in 82,5 Prozent der weiterführenden Schulen gewährleistet, während eine solche Möglichkeit nur in 13,1 Prozent der Grundschulen besteht. Zwischenverpflegung



In den Schulen, in denen es die Möglichkeit gibt, etwas für Zwi-



schendurch zu kaufen, sind 89,1 Prozent der Leitungen mit diesem Angebot vertraut und haben Angaben dazu gemacht (n = 41). Am häufigsten erfolgt das Angebot in der Mensa
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Abbildung 15: Frage 9a: »Wie viele Stunden hat der Kiosk / das Café / das Bistro / die Cafeteria insgesamt an einem Tag geöffnet?« (n = 41)



(39 Prozent), gefolgt von einem Kiosk (36,6 Prozent) und der Cafeteria beziehungsweise einem Bistro (19,5 Prozent). Bei dieser Frage waren Mehrfachantworten möglich. 19,5 Prozent haben »Sonstiges« genannt, hier wurden der Verkauf auf dem Pausenhof durch eine Schülerfirma (n = 2) oder den Förderverein (n = 2), der Verkauf durch den Hausmeister (n = 1) sowie ein mobiles Bäckerangebot (n =1) angeführt. In 12,5 Prozent der Schulen gibt es nur Getränkeautomaten. Wenn es eine Zwischenverpflegung gibt, so steht diese in der Regel (zu 95,1 Prozent) an fünf Tagen in der Woche zur Verfügung. Die Zeitdauer, in der die Zwischenverpflegung angeboten wird, ist der Abbildung 15 zu entnehmen. Überwiegend werden Brot, Brötchen, Weck mit Belag, gefolgt von Brot- und Backwaren ohne Belag sowie süßen Backwaren angeboten. Seltener gibt es Obst und Obstsalat sowie Gemüse, Gemüsesticks oder Salate (Abbildung 16 auf der nächsten Seite). Bei dieser Frage waren Mehrfachantworten möglich. An Getränken wird in erster Linie Wasser (74,4 Prozent) angeboten, gefolgt von Saftschorlen (66,7 Prozent), Milch und Milchmix-Getränken (46,4 Prozent) und Kaffee beziehungsweise Cappuccino mit 41 Prozent. Seltener gibt es Saft (33,3 Prozent), Tee (28,2 Prozent) oder Softdrinks (17,9 Prozent). Bei dieser Frage waren Mehrfachantworten möglich (n = 39). Unter den sonstigen Getränken wurden zum Beispiel Bionade aufgeführt, frisch gepresster Orangensaft und Isogetränke. Mittagessen



Es werden nur drei unterschiedliche Verpflegungssysteme umgesetzt: die



Frisch- und Mischküche, die TK-Menüs – gegebenenfalls ergänzt durch Salate und Desserts – und zum weitaus überwiegenden Teil die Warmverpflegung (Abbildung 17 auf der nächsten Seite). In den Grundschulen ist der Anteil der Warmverpflegung mit 89,8 Prozent höher als in den weiterführenden Schulen mit 69,2 Prozent. Dagegen ist der Anteil der
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Abbildung 16: Frage 10: »Welche Lebensmittel und Speisen können die Schülerinnen und Schüler als Zwischenmahlzeit an Ihrer Schule kaufen?« (n = 39)
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Abbildung 17: Frage 15: »Nach welchem Verpflegungssystem ist die Mittagsverpflegung an Ihrer Schule vorwiegend organisiert?« (n = 105, Angabe in Prozent)



Frisch- und Mischküche in den weiterführenden Schulen mit 30,8 Prozent vergleichsweise hoch. In den Grundschulen gibt es dieses Verpflegungssystem gar nicht (signifikanter Unterschied: p < 0,001 [s.]; Cramer-V = 0,488). An einem durchschnittlichen Schultag werden in 51,4 Prozent der Fälle ein Menü angeboten, in 36,2 Prozent der Schulen zwei Menüs, mehr als zwei Menüs in 8,6 Prozent der Schulen und 1,9 Prozent gaben eine freie Komponentenwahl an (n = 105). Auch hierbei gibt es charakteristische Unterschiede zwischen den Schularten (siehe Abbildung 18).
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Abbildung 18: Frage 28: »Wie viele Menüs werden an einem durchschnittlichen Schultag gleichzeitig angeboten?« (Grundschulen n = 60, weiterführende Schulen n = 36, sowohl als auch n = 4)



Auf die Frage, welche Speisen außer dem Hauptgericht in der Regel noch im Rahmen der Mittagsmahlzeit angeboten werden, berichten von einem zusätzlichen Angebot an Obst 81,3 Prozent der Leitungen, zusätzlich Desserts gibt es in 70,3 Prozent der Schulen, zusätzlich Gemüse-Rohkost in 35,2 Prozent und ein Salatbüffet in 13,2 Prozent der Schulen. Suppen und anderes spielen eine untergeordnete Rolle. Unter »anderes« wurde zum Beispiel ein großer oder kleiner Salatteller aufgeführt. Bei dieser Frage waren Mehrfachantworten möglich. Spezifische Essgewohnheiten wie vegetarisch oder vegan werden in den meisten der Schulen berücksichtigt (84,6 Prozent). Dies gilt auch für Allergien (82,7 Prozent) und für religiöse Speisevorschriften (77,9 Prozent). Vorlieben und Abneigungen der Schülerinnen und Schüler werden dagegen nur zu 31,7 Prozent bedacht (auch hier waren Mehrfachnennungen möglich, n = 104). Kulturelle Bedürfnisse werden in den Schulen insofern beachtet, als dass unter anderem zu 62,5 Prozent muslimische Speisevorschriften sowie zu 38,5 Prozent regionale Spezialitäten bei der Speisenplanung berücksichtigt werden. In 58,1 Prozent steht Wasser kostenlos zur Mittagsmahlzeit zur Verfügung. 32,4 Prozent der Schulleitungen berichten von Wasser und anderen Getränken. Nur 8,6 Prozent sagen, dass dies nicht der Fall sei und in 0,9 Prozent fehlte es an der speziellen Kenntnis (n = 105). 90,7 Prozent der Leitungen kennen das Schulobstprogramm der Europäischen Union und 68,7 Prozent nehmen daran teil (n = 99). 68,2 Prozent von denen, die am Schulobst-
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programm teilnehmen, bieten Obst zum Nachtisch beim Mittag an, 31,8 Prozent tun dies nicht. 3.2.5. Qualitätssicherung und Hygienemanagement In 58,5 Prozent der Schulen wird die Zufriedenheit der Schülerinnen und Schüler mit der Mittagsverpflegung erhoben. 12,3 Prozent hatten keine Kenntnis, da dies nicht in ihrem Zuständigkeitsbereich lag und in 29,2 Prozent der Schulen wird die Zufriedenheit nicht erhoben (n = 106). Um die Zufriedenheit zu erheben, wird von 85,7 Prozent der Schulen eine Befragung durchgeführt, 27,6 Prozent nehmen die Menge der Essensreste als Indikator und 8,2 Prozent haben eine Feedback-Box. Unter »Sonstiges« (9,2 Prozent) wurden zur Erfassung der Zufriedenheit Gespräche mit den Anbietern aufgeführt, Fragebögen des Caterers, Essensproben oder der direkte Austausch mit dem Ausgabepersonal (Mehrfachantworten möglich). In 77,6 Prozent der Schulen (n = 107) erfolgt die Verpflegung auf der Basis des DGE-QS. 5,6 Prozent sagen, es werde keine externe Leitlinie berücksichtigt und 12,1 Prozent konnten keine Angabe machen, da dies nicht in ihren Zuständigkeitsbereich fiel (Aufgeschlüsselt nach Schultypen ergibt sich, dass fünf Prozent der Grundschulen und fünf Prozent der weiterführenden Schulen keine externe Leitlinie berücksichtigen. Bei den Ganztagschulen betrifft dies eine GGTS und eine FGTS.). Unter »Sonstiges« wurden von 4,7 Prozent der Schulen unter anderem die anthroposophische Ernährungslehre genannt, HACCPRichtlinien, die Verordnung im Saarland und die Empfehlungen des Ministeriums für Bildung und Kultur. 60,7 Prozent der Schulen erhalten ihre Mittagsverpflegung aus einer zertifizierten Menülinie. Frage 42b hat darüber hinaus abgefragt, ob die Schule eine Zertifizierung hat oder eine anstrebt. Eine Zertifizierung der Schule für die Verpflegung können nach Aussage der Leitungen 14,7 Prozent aufweisen und 12,7 Prozent streben sie an (n = 102). Zur Art der Zertifizierung haben nur 12 Leitungen eine Angabe gemacht. Zehn führen hier die DGE-Zertifizierung an, eine Schule das Bildungsministerium und eine weitere Schule die Zertifizierung gemäß Bio-Verordnung der EU. 43,3 Prozent verfügen über ein HACCP-Konzept. 12,5 Prozent haben ein solches nicht und 44,2 Prozent ist dieses Konzept nicht bekannt (n = 104). Aufgeschlüsselt nach den unterschiedlichen Leitungen waren den Schulleitungen zu 52,5 Prozent das HACCP Konzept nicht bekannt, den Leitungen der Nachmittagsbetreuung zu 26,5 Prozent und
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Tabelle 6: Frage 44a: »Werden an Ihrer Schule Hygieneschulungen bzw. Belehrungen durchgeführt?« (n = 107, Angaben in Prozent)



Ja



Nein



Keine Kenntnis



Keine Angabe



Belehrung nach Infektionsschutzgesetz §§ 42, 43



73,8



2,8



17,8



5,6



Belehrung nach Infektionsschutzgesetz §§ 34, 35



56,1



3,7



22,4



17,8



Schulung nach Verordnung (EG) 852/2004



56,1



5,6



23,4



15



Art der Schulung



denen, die beide Funktionen angegeben haben, zu 57,1 Prozent nicht. Die Teilnahme an den Hygieneschulungen ist Tabelle 6 zu entnehmen. Schulungen nach der Verordnung (EG) 852/2004 und Belehrungen nach §§ 42, 43 Infektionsschutzgesetz sind für das hauswirtschaftliche und anderes Personal Pflicht, sofern sie mit Lebensmitteln und Speisen in Kontakt kommen. Belehrungen nach §§ 34, 35 sind für Lehrkräfte beziehungsweise das pädagogische Personal Pflicht, sofern sie für die allgemeine Hygiene der Schulräume Sorge tragen müssen. Bei diesen Fragen sind nur teilweise Angaben vorhanden (Abbildung 19 auf der nächsten Seite). 3.2.6. Einbindung der Verpflegung in das pädagogische Konzept In 77,8 Prozent der Schulen werden Ernährungs- beziehungsweise Nahrungszubereitungsunterricht oder Ernährungsprojekte angeboten (n = 108). Die Häufigkeit ist unterschiedlich, 24 Schulen haben an dieser Stelle keine Angaben gemacht (siehe Abbildung 20 auf der nächsten Seite). 22 Leitungen haben die Frage 38 beantwortet, ob es eine Verknüpfung der Ernährungsbildung zur Mittagsverpflegung gibt. Dieses ist nur in 26,8 Prozent der Schulen gegeben, 73,2 Prozent haben dieses verneint. Die Aktivitäten reichen von Besuchen beim Anbieter, über Kochkurse in der Mensa, einschlägige Praktika bis hin zu Koch- und ErnährungsAGs durch den Essensanbieter. 30 Leitungen geben an, dass es ein pädagogisches Konzept rund um die Verpflegung gibt (n = 107). In den Grundschulen ist dies mit 21,7 Prozent etwas seltener der Fall als in weiterführenden Schulen mit 32,5 Prozent, der Unterschied ist allerdings nicht signifikant. Bei den Schulen, die sowohl Grundschule als auch weiterführende Schule sind, ist ein solches Konzept zu 75 Prozent vorhanden.



Qualität der Schulverpflegung im Saarland



37



3. Darstellung der Ergebnisse
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Abbildung 19: Frage 44b: »Wer nimmt an den Hygieneschulungen/Belehrungen teil?« (n = 107, Angaben in Prozent)
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Abbildung 20: Frage 37b: »Wenn [Ernährungs-/Nahrungszubereitungsunterricht bzw. Ernährungsprojekte angeboten werden], in welchem Umfang werden diese angeboten?« (n = 84, Angabe in Prozent)
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Tabelle 7: Frage 46: »Welche Unterstützungsangebote hat Ihre Schule bei der Realisierung der Verpflegung bereits genutzt?« und Frage 47: »Von welchen Institutionen stammen die von Ihnen genutzten Unterstützungsangebote?« (n = 94, Angaben in Prozent, Mehrfachantworten möglich) Angebote



Häufigkeit



Welche Institution?



Häufigkeit



IN-FORM-Materialien



39,6



DGE



62,8



Fortbildungsangebote/Workshops



38,6



VNS



52,1



Informationsbroschüren



37,6



Schulträger



21,3



Informationsveranstaltungen



35,6



Verbraucherzentrale



13,8



Persönliche Kontakte



32,7



Fachkräfte



12,8



Einschlägige Internetseiten



20,8



Bundes-/Landesministerium



10,6



Beratungen



19,8



Weiß nicht



5,3



Regionale Treffen



14,9



Hochschulen



1,1



Sonstige Institutionen



4,3



Sonstige Unterstützungsangebote Keine Unterstützungsangebote



3 22,8



Keine Unterstützungsangebote



13,8



In 26,9 Prozent der Schulen ist eine Lehrküche vorhanden, in 25 Prozent ist dies nicht der Fall. 48,1 Prozent haben hierzu keine Angaben gemacht. In 90 Prozent der Fälle wird diese Schulküche auch genutzt. In den Grundschulen sind zu 37,9 Prozent Lehrküchen vorhanden, in den weiterführenden Schulen ist dies häufiger der Fall (70,8 Prozent) (signifikanter Unterschied: p < 0,05 [s.]; Cramer-V = 0,328). 3.2.7. Nutzung von Unterstützungsangeboten und Zufriedenheit 70,7 Prozent der Befragten nutzen diverse Unterstützungsangebote zur Schulverpflegung (Mehrfachantworten möglich). Am häufigsten werden hier IN-FORM-Materialien genannt, gefolgt von Fortbildungen und Info-Broschüren beziehungsweise Info-Veranstaltungen. 22,8 Prozent nutzen keine Unterstützungsangebote, 6,5 Prozent haben hierzu keine Angaben gemacht. Bei den Institutionen, die die Angebote zur Verfügung stellen, steht die DGE an erster Stelle, gefolgt von der VNS des Landes (Tabelle 7). 71,7 Prozent kennen die Vernetzungsstelle, 25,5 Prozent kennen sie nicht. Der Rest hat hierzu keine Angaben gemacht. Auf die Frage nach den Materialien und Angeboten der saarländischen Vernetzungsstelle haben 98 Leitungen geantwortet. Zu 60,2 Prozent wurden die Handlungsempfehlungen zur Kita- und Schulverpflegung genannt, gefolgt von den Beratungen und Qualifizierungsmaßnahmen (31,6 Prozent) und dem Zertifikatskurs
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Qualität der Materialien (n = 58)
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Abbildung 21: Frage 48c: »Bezogen auf die Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung im Saarland, wie beurteilen Sie . . . ?« (Skala 1–5)



Schulverpflegung (30,6 Prozent). Andere Aktivitäten wie die Tage der Kita- und Schulverpflegung (28,6 Prozent) oder die Arbeitshilfen zur schulinternen Qualitätssicherung (21,4 Prozent) sind weniger häufig vertreten. Bei dieser Frage waren Mehrfachantworten möglich. Die Materialien, die Qualität der Veranstaltungen, der Umfang des Angebots sowie der Internetauftritt und die Arbeit der Vernetzungsstelle insgesamt konnten auf einer Fünferskala von »sehr gut« (1) über »mittelmäßig« (3) bis »sehr schlecht« (5) bewertet werden. Hierbei gab es viele, die eine solche Einschätzung nicht abgegeben haben, sodass nur beim Internetauftritt beispielsweise von 39 Leitungen und bei der Qualität der Materialien von 58 Leitungen eine Bewertung vorliegt (Abbildung 21 und Abbildung 22 auf der nächsten Seite). Je nach Frage wählten etwas mehr oder etwas weniger als die Hälfte der Befragten, die zuvor angaben, die saarländische Vernetzungsstelle zu kennen, die Kategorie »kann ich nicht beurteilen« aus. 106 Leitungen haben Angaben zu den Herausforderungen gemacht. Am häufigsten wurden hier die Akzeptanz des Speisenangebots (59,4 Prozent) und die Zufriedenheit von Schülerinnen und Schülern (58,5 Prozent) angeführt. Die Setzung des zeitlichen Rahmens für die Mittagsverpflegung wurde mit 32,1 Prozent und die Bezahlung des Essens mit 30,2 Prozent deutlich seltener genannt. (Bei dieser Frage sollten die 3 wichtigsten Aspekte angegeben werden.) Noch seltener wurden die Einbindung der Schülerinnen und Schüler (21,7 Prozent) beziehungsweise die Einbindung der Eltern (17,9 Prozent) angeführt.
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Abbildung 22: Frage 48c: »Bezogen auf die Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung im Saarland, wie beurteilen Sie . . . ?«



Nur 23 Leitungen haben Wünsche geäußert. Diese reichen von dem Wunsch, dass die DGE-Richtlinien kindgerechter umgesetzt werden müssten, über die Abschaffung von Strichlisten bei nicht zertifizierten Anbietern bis hin zur Forderung nach mehr Wettbewerb, da dieser faktisch unter den Anbietern nicht existiere. Auch das süße Hauptgericht sollte abgeschafft werden, in diesem Fall wurde als Beispiel einer Mittagsmahlzeit »Milchreis mit Zucker und Zimt« und zum Nachtisch ein »Donut« aufgeführt. Darüber hinaus findet sich hier die Forderung nach finanzieller Unterstützung, nach besserer personeller und räumlicher Ausstattung und weniger Warmverpflegung.



3.3. Ergebnisse der Befragung der Schülerinnen und Schüler Von den 108 Leitungen, die an der Befragung teilgenommen haben, wurde von 46 Schulen ein Einverständnis zur Befragung der Schülerinnen und Schüler abgegeben. Nur 37 Schulen haben allerdings die Fragebögen auch ausgefüllt zurückgeschickt. Die durchschnittlich zurückgesandte Anzahl der Bögen betrug je Schule 22,8 (SD: 21,2), der Median lag bei 15 Fragebögen. An der Befragung haben 550 Schülerinnen und Schüler aus dem Primarbereich teilgenommen. In der ersten und zweiten Klasse waren 68, in der dritten und vierten Klasse 480 Kinder und zwei Schüler haben ihre Klassenstufe nicht angegeben. 48,8 Prozent der Schüler waren weiblich, 51,2 Prozent männlich. Obwohl das Studiendesign ursprünglich
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Abbildung 23: Frage 6: »Was isst Du zwischendurch in der Schule?« (Primarbereich, Mehrfachnennungen möglich, n = 523)



auf die Klassenstufe 3 und 4 im Primarbereich ausgelegt war, wurden die Schülerinnen und Schüler der ersten und zweiten Klasse mit in die Auswertung einbezogen. Aus dem Sekundarbereich haben 293 Schülerinnen und Schüler teilgenommen. Der überwiegende Anteil (243) war dem Sekundarbereich I zuzuordnen, 49 dem Sekundarbereich II. 47,6 Prozent waren weiblich, 52,4 Prozent männlich. 3.3.1. Ergebnisse der Befragung der Schülerinnen und Schüler des Primarbereiches Von 544 Schülerinnen und Schülern geben 85,5 Prozent an, dass sie nachmittags in der Schule seien. Nur 14,8 Prozent können sich in der Schule etwas zwischendurch kaufen. Von denen, die sich etwas kaufen können, machen nur 1,3 Prozent hiervon immer Gebrauch, 50 Prozent kaufen sich manchmal etwas und 48,7 Prozent nie. Trotz dieser Situation essen die Kinder in der Schule etwas zwischendurch. Das Spektrum geht von Backwaren wie Brot und Weck mit und ohne Belag über Süßes bis hin zu Obst. Die Antworten sind Abbildung 23 zu entnehmen.
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Abbildung 24: Frage 9a: »Warum isst Du mittags in der Schule?« (Primarbereich, n = 414)



Auf die Frage 7, ob es an ihrer Schule ein warmes Mittagessen gebe, sagen 95,9 Prozent von 535 Kindern , dass es ein warmes Mittagessen gibt, nur in 4,1 Prozent ist dies nicht der Fall. Von diesen 4,1 Prozent geben 50 Prozent der Kinder (n = 11) an, nachmittags in der Schule zu sein und ebenfalls 50 Prozent, dass sie nachmittags nicht in der Schule sind. Auf die Frage 8, ob das Mittagessen in der Schule gegessen wird, wird dies von 79,1 Prozent der 513 Kinder bejaht. Die Gründe, warum sie in der Schule essen, sind Abbildung 24 zu entnehmen. Am häufigsten werden hier die Gründe: »weil die Eltern arbeiten« und »weil ich nachmittags Unterricht habe« genannt. Auf die offene Frage 9b, warum sie nicht in der Schule essen gehen, antworten insgesamt 88 Schülerinnen und Schüler. 36 von ihnen geben an, dass sie zu Hause essen, 25 sagen, dass das Essen nicht schmecke, teilweise wird es als unappetitlich und ekelig bezeichnet. 14 nennen als Grund, dass sie nicht an der Nachmittagsbetreuung teilnehmen, drei dass sie keine Lust hätten, drei bringen eigenes Essen mit. Auch dass die Eltern besser kochen und ein warmes Essen am Abend eingenommen wird, wird als Begründung angeführt. Auf die offene Frage, welches ihre Lieblingsgerichte sind, nennen Jungen und Mädchen besonders häufig Nudeln, Pizza und Schnitzel (Tabelle 8 auf der nächsten Seite). Auf die offene Frage nach den Gerichten, die nicht gemocht werden, werden von Jungen und Mädchen besonders häufig Fisch, Spinat und Suppe angegeben (Tabelle 9 auf der nächsten Seite).
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Tabelle 8: Frage 10a: »Welches Gericht isst Du gerne?« (Primarbereich, Mehrfachnennungen möglich)



Jungen



Anzahl (n = 263)



Mädchen



Anzahl (n = 250) 124



Nudeln



92



Nudeln



Pizza



48



Schnitzel



38



Schnitzel



40



Pizza



32



Pommes



28



Suppe



25



Döner



16



Pommes



18



Suppe



15



Salat



16



Burger



11



Burger



12



Currywurst



11



Kartoffelpüree



11



Salat



10



Waffeln/Kuchen



10



Gemüse



10



Hähnchen



9



Tabelle 9: Frage 10b: »Welches Gericht magst Du gar nicht?« (Primarbereich, Mehrfachnennungen möglich)



Jungen



Mädchen



Anzahl (n = 238)



Fisch



46



Spinat



63



Spinat



43



Fisch



52



Suppe



41



Suppe



40



Gemüse



33



Gemüse



21



Nudeln



19



Nudeln



19



Salat



14



Pilze



16



Fleisch



12



Salat



11



Kartoffeln



10



Ei



10



Auflauf



10



Brokkoli



10



Reis
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Anzahl (n = 250)
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Auf die Frage 11, wann sie normalerweise eine warme Mahlzeit essen, antworteten 544 Schülerinnen und Schüler. 77,6 Prozent essen hiernach eine warme Mahlzeit mittags, 36 Prozent abends, 18,7 Prozent zu unterschiedlichen Zeiten und 0,2 Prozent geben an, gar keine warme Mahlzeit am Tag zu essen. Bei dieser Frage waren keine Mehrfachantworten möglich, sie wurden aber dennoch so gewählt. Praktisch alle Schülerinnen und Schüler (99,1 Prozent) trinken etwas in der Schule. An erster Stelle steht hier Wasser (86 Prozent) gefolgt von Tee (47,3 Prozent), Saftschorle (38,7 Prozent) und Saft (33,6 Prozent). Softdrinks (15,3 Prozent) und Milchgetränke (14,8 Prozent) sind seltener vertreten. Unter der Kategorie »Sonstiges« führen die Schüler Brause, Ayran, Eistee oder Isogetränke an. Auf die Frage 14a, unter wie vielen Menüs das Mittagessen ausgewählt werden kann, ergibt sich, dass 77,2 Prozent nur auf ein Gericht zurückgreifen können, 16,2 Prozent auf zwei Gerichte und 6,6 Prozent auf eine freie Komponentenwahl. Frage 14b hat darüber hinaus erhoben, welche Speisen außer dem Hauptgericht in der Regel noch im Rahmen der Mittagsverpflegung angeboten werden. Hierauf haben 436 Schülerinnen und Schüler geantwortet. Neben dem Hauptgericht gibt es häufig Nachtisch (86,9 Prozent), Obst (69,3 Prozent) und Rohkost (39,4 Prozent), ein Salatbüffet (35,6 Prozent) oder Suppe (29,4 Prozent) ist dagegen seltener zu finden (Mehrfachnennungen möglich). Die Zufriedenheit mit einzelnen Merkmalen des Essens fällt unterschiedlich aus. So wird das Aussehen von knapp etwas mehr als der Hälfte mit »zufrieden« beziehungsweise »sehr zufrieden« bewertet (Median und Modus liegen bei »zufrieden« auf einer Skala von »sehr zufrieden« (1) über »geht so« (3) bis »gar nicht zufrieden« (5)) und die Menge (Median und Modus liegen jeweils bei »zufrieden«) erhält ebenfalls überwiegend positive Noten. Der Geschmack wird kritisch gesehen und erhält mit einem Median und Modus von jeweils »weder noch« die schlechteste Bewertung (Abbildung 25 auf der nächsten Seite). Überwiegend wird zum Mittagessen ein Speiseraum (84,1 Prozent) genutzt, Klassenräume als Orte der Mittagsmahlzeit (7,8 Prozent) kommen dagegen selten vor, noch seltener sind Sitzbereiche im Flur (3,3 Prozent). Vereinzelt werden Bänke auf dem Hof beziehungsweise Räume in der Nachbarschule angegeben. Der Ort, an dem das Mittagessen eingenommen wird, erhält unterschiedliche Bewertungen. Die Helligkeit wird sehr positiv bewertet. Auch mit der Gestaltung, der Sauberkeit und der Größe sind Schülerinnen und Schüler vergleichsweise zufrieden. Dies gilt allerdings nicht für die Lautstärke (Abbildung 26 auf der nächsten Seite). Auf die Frage 18a, ob sie an der Gestaltung des Mittagessens beteiligt werden, haben 19,6 Prozent von 388 Schülerinnen und Schüler dies bejaht. Zumeist wird hier angegeben, dass
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Abbildung 25: Frage 15: »Wie zufrieden bist Du mit den Eigenschaften des Essens?« (Darstellung der prozentualen Verteilung) hell (n = 403)
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Abbildung 26: Frage 17: »Der Raum in der Schule, in dem das Mittagessen eingenommen wird, ist auf einer Skala von 1–5 …« (Skala »stimme sehr zu« = 1 bis »stimme gar nicht zu« = 5)



die Schülerinnen und Schüler das Essen holen, die Tische ein- oder abdecken, oder die Tische säubern. Seltener dürfen die Kinder Essenswünsche äußern oder über das Essen abstimmen. Auf einer Skala von »sehr gut« (1) über »geht so« (3) bis »sehr schlecht« (5) bewertet die Hälfte der Schülerinnen und Schüler des Primarbereichs das Essen insgesamt mit »geht so« (Median = 3) (Abbildung 27 auf der nächsten Seite). Insgesamt äußerten 306 Schülerinnen und Schüler teils mehrere Vorschläge und Wünsche zur Schulverpflegung. Diese umfassen vorrangig spezielle Speisen- und Getränkewünsche und ein leckeres Essen (Tabelle 10 auf der nächsten Seite).
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Abbildung 27: Frage 19: »Wie bewertest Du die Mittagsverpflegung an Deiner Schule insgesamt?« Primarbereich, n = 392 Tabelle 10: Frage 20: »Wenn Du besondere Wünsche oder Vorschläge zum Essen und Trinken an Deiner Schule hast, kannst Du sie hier aufschreiben.« (Primarbereich, n = 306, häufigste Nennungen, Mehrfachnennungen möglich)
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176
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3.3.2. Ergebnisse der Befragung der Schülerinnen und Schüler des Sekundarbereiches I und II Von 292 Schülerinnen und Schülern sind 47,6 Prozent weiblich, 52,4 Prozent männlich. Auf eine Ganztagsschule gehen 52,2 Prozent der Schülerinnen und Schüler, 46,1 Prozent nicht, 1,7 Prozent machten hierzu keine Angabe. Von denen, die angaben auf eine Ganztagsschule zu gehen, nehmen allerdings nur 53,6 Prozent (81) am Ganztag teil.
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3. Darstellung der Ergebnisse



In der Schule gibt es mehrere Orte, an denen die Schülerinnen und Schüler Essen und Getränke kaufen können. Am häufigsten wird hier die Mensa genannt (37,6 Prozent von n = 282), gleichauf liegt Café/Bistro/Cafeteria gefolgt vom Kiosk mit 30,5 Prozent. Automaten (3,2 Prozent) spielen eine untergeordnete Rolle. Unter Sonstiges wird überwiegend der Pausenverkauf durch einen Bäcker beziehungsweise eine Schülerfirma angeführt. Keine Verpflegungsmöglichkeit geben nur 2,5 Prozent der Schülerinnen und Schüler an. 274 Schülerinnen und Schüler haben auf die Frage 5b geantwortet, ob sie sich etwas für zwischendurch in der Schule kaufen. 4 Prozent der Schülerinnen und Schüler kaufen immer in der Schule etwas für zwischendurch, der überwiegende Teil (75,9 Prozent) kauft nur manchmal etwas, 20,1 Prozent kaufen nie etwas. 284 Schülerinnen und Schüler haben darüber hinaus Angaben zu dem gemacht, was sie zwischendurch in der Schule essen. Die entsprechenden Größenordnungen sind Abbildung 28 auf der nächsten Seite zu entnehmen. Brot, Brötchen oder Brezel mit und ohne Belag und süße Backwaren werden besonders häufig angeführt, gefolgt von Obst und Süßigkeiten. Gemüse wird seltener verzehrt. Die Schülerinnen und Schüler können auch außerhalb der Schule in unmittelbarer Umgebung etwas zu essen bekommen (Abbildung 29 auf Seite 50). Hierbei stehen der Supermarkt und die Bäckerei an erster Stelle. Unter »Sonstiges« wird besonders häufig der Großmarkt »Globus« angegeben. Von der Möglichkeit, sich außerhalb der Schule zu verpflegen, machen 39,1 Prozent der Schülerinnen und Schüler auch Gebrauch. 97,9 Prozent von 291 Schülerinnen und Schüler sagen, dass sie ein warmes Mittagessen an der Schule bekommen können. Nur 34,7 Prozent nutzen dieses Angebot auch. Die Gründe für die Nutzung sind Abbildung 30 auf Seite 50 zu entnehmen. Zum überwiegenden Teil wird hier angegeben, dass der Nachmittagsunterricht ausschlaggebend ist, die Kinder Hunger haben, die Eltern arbeiten und sie mit ihren Freunden zusammen sein wollen. Auf die offene Frage 9b, warum die Kinder und Jugendlichen nicht in der Schule essen, sagen von 182 Schülern die meisten (n = 82) dass sie zu Hause essen würden, 50 sagen, dass das Essen nicht schmecke und die Qualität minderwertig sei, zum Teil werden hier noch spezifische Ausführungen gemacht wie das Essen sei lappig oder unappetitlich. 30 finden den Preis zu hoch, 14 die Zeit zum Essen zu knapp. 13 sagen, dass sie nicht am Ganztag teilnähmen, zehn, dass es bessere Konkurrenzangebote gebe, sieben, dass das Essen nicht satt mache. Keinen Hunger führen sechs als Grund an, fünf, dass sie das Essen mitbrächten und drei haben am Essen kein Interesse.
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Abbildung 28: Frage 5c: »Was isst Du zwischendurch in der Schule?« (n = 284, Mehrfachnennungen möglich)



Auf die offene Frage, welches Gericht sie am liebsten mögen, nennen Jungen wie Mädchen besonders häufig Nudeln, Pizza, Schnitzel und Pommes (Tabelle 11 auf Seite 51). Ebenso wurde offen gefragt, welche Gerichte die Schülerinnen und Schüler nicht mögen (Tabelle 12 auf Seite 51). Hier wurden besonders häufig Fisch, Spinat, Suppe und Gemüse genannt. Für den überwiegenden Teil der Schülerinnen und Schüler (70,8 Prozent, von n = 284) ist der Zeitpunkt einer warmen Mahlzeit mittags, für 26,8 Prozent abends und 21,5 Prozent haben »zu unterschiedlichen Zeiten« angegeben. 1,4 Prozent essen gar nicht warm. Bei dieser Frage waren keinen Mehrfachnennungen vorgesehen, wurden aber dennoch gewählt. Praktisch alle Schülerinnen und Schüler (96,9 Prozent) trinken etwas in der Schule. Obwohl es ein Getränkeangebot in der Schule gibt (92,3 Prozent), bringt der überwiegende Teil der Schülerinnen und Schüler (81,6 Prozent) sich etwas von zu Hause mit oder nutzt den Wasserspender, während nur 18,4 Prozent (48 von n = 261) in der Schule Getränke kau-
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Abbildung 29: Frage 6a: »Wo könntest Du Dir in unmittelbarer Umgebung Deiner Schule etwas zu essen kaufen?« (Mehrfachnennungen möglich, n = 252)
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Abbildung 30: Frage 9a: »Wenn Du mittags essen gehst, warum?« Sekundarbereich, n = 101
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Tabelle 11: Frage 10a: »Welches Gericht isst Du gerne?« (Sekundarbereich, Mehrfachnennungen möglich) Anzahl (n = 129)
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Tabelle 12: Frage 10b: »Welches Gericht magst Du gar nicht?« (Sekundarbereich, Mehrfachnennungen möglich)
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Abbildung 31: Frage 17: »Welche Aussage trifft auf das Essen Deiner Schule zu?«



fen. Überwiegend werden Wasser (92 Prozent) beziehungsweise Saftschorle (32,2 Prozent) getrunken, gefolgt von Saft mit 22,5 Prozent, Tee mit 17,4 Prozent und Softdrinks mit 16,7 Prozent. Kaffee- und Milchgetränke spielen eine untergeordnete Rolle. 52,9 Prozent von 240 Schülerinnen und Schülern berichten, dass ihnen ein Menü zum Mittag angeboten wird. 42,9 Prozent haben mehrere Menüs zur Auswahl und 4,2 Prozent berichten von einer freien Komponentenwahl. Neben dem Hauptgericht gibt es häufig Desserts (86,1 Prozent) und Obst (70,6 Prozent), Salatbüffet (38,8 Prozent), Rohkost (18,9 Prozent) oder Suppe (24,8 Prozent) sind seltener im Angebot. Die Bewertung unterschiedlicher Merkmale auf einer 5er-Skala (»trifft zu« (1) bis »trifft nicht zu« (5) ist folgendermaßen ausgefallen (Abbildung 31). Auffällig ist hierbei, dass nur die Temperatur der Speisen (warmes Essen) mit einem Median von 1 sehr positiv bewertet wird. Von den Merkmalen Menge, Aussehen und Geschmack wird die Menge am besten beurteilt (Abbildung 32 auf der nächsten Seite). Ein Speiseraum ist in 70,5 Prozent der Fälle (von n = 241) vorhanden. In 13,3 Prozent wird in der Pausenhalle zu Mittag gegessen, in 5,8 Prozent der Fälle im Klassenzimmer und 2,9 Prozent geben Sitzbereiche im Flur an. Auch »Woanders und zwar« wird angegeben,
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Abbildung 32: Frage 18: »Wie zufrieden bist Du auf einer Skala von 1–5 mit den Eigenschaften des Essens?« (Sekundarbereich) hell (n = 251)
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Abbildung 33: Frage 20: »Der Raum in der Schule, in dem das Mittagessen eingenommen wird, ist auf einer Skala von 1–5 …« (Skala »stimme sehr zu« = 1 bis »stimme gar nicht zu« = 5)



hierunter fällt dann die Cafeteria, der Pausenhof oder Orte außerhalb der Schule in der Stadt. Auch hier wird häufig der Großmarkt »Globus« genannt. Die Beurteilung des Speiseraums fällt unterschiedlich aus. Besonders negativ werden Lautstärke und Gemütlichkeit bewertet (Abbildung 33). Die Wartezeit vor der Ausgabe wird von 38,8 Prozent der Schülerinnen und Schüler als »gut« bis »sehr gut« bezeichnet, 17,3 Prozent bewerten sie mit »schlecht« bis »sehr schlecht«. 54 Prozent der Schülerinnen und Schüler bewertet die Länge der Essenspause mit »gut« bis »sehr gut« und 20 Prozent bewerten sie mit schlecht beziehungsweise sehr schlecht. 31,5 Prozent bewerten den Speisenplan mit »gut« bis »sehr gut«, und 23 Prozent mit »schlecht« bis »sehr schlecht«. Auffällig ist hierbei der hohe Anteil der Bewertung »mittelmäßig« (Abbildung 34 auf der nächsten Seite). Den Preis der Verpflegung finden die Schülerinnen und Schüler überwiegend (52,6 Prozent) genau richtig, zu teuer sagen 47,4 Prozent.
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Abbildung 34: Frage 21: »Nun möchten wir Deine Meinung über die Rahmenbedingungen der Mittagsverpflegung wissen. Wie beurteilst Du folgende Punkte?« (Skala von »sehr gut« bis »sehr schlecht«) sehr gut
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Abbildung 35: Frage 24: »Wie bewertest Du die Mittagsverpflegung an Deiner Schule insgesamt?« (Sekundarbereich, n = 250)



Nur 8,7 Prozent der Schülerinnen und Schüler werden in die Gestaltung des Mittagessens einbezogen. Im Wesentlichen wird hier ausgeführt, dass sie Wünsche äußern dürfen, allerdings häufig nur partiell, beispielsweise ob mit oder ohne Soße, oder angeben können, wenn etwas gar nicht gemocht wird. Der Median für die Bewertung des Mittagessen insgesamt liegt ebenso wie im Primarbereich bei »geht so« (Abbildung 35). 217 Schülerinnen und Schüler des Sekundarbereichs äußerten zum Teil mehrere Wünsche und Vorschläge zur Schulverpflegung. Bei ihnen stehen ein niedriger Preis, mehr Abwechslung, spezielle Speisenwünsche und anderes leckeres Essen im Vordergrund (Tabelle 13 auf der nächsten Seite).
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Tabelle 13: Frage 25: »Welche besonderen Wünsche oder Vorschläge zur Verpflegung an Deiner Schule und/oder zum Speiseraum hast Du?« (Sekundarbereich, häufigste Nennungen) Wünsche
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3.4. Ergebnisse der Begutachtungen vor Ort Nur fünf Schulen hatten sich zu einer Begutachtung vor Ort bereit erklärt. Von ihnen waren zwei dem Grundschulbereich und zwei den weiterführenden Schulen zuzuordnen, eine Schule hatte sowohl den Grundschul- als auch den weiterführenden Bereich aufzuweisen. Auf der Basis der vorhandenen Speisenpläne wurde zunächst überprüft, ob am Tag der Begutachtung Speisenplan und Angebot übereinstimmte. Dies war in allen Fällen gegeben. Die angebotenen Speisen wurden auf der Basis des Healthy-Meal-Indexes bewertet. Das Ergebnis ist den Abbildungen 36–40 auf den Seiten 56–58 zu entnehmen. Fotos der Speisen dienten der Abschätzung der Mengen, geben aber auch einen Eindruck davon, wie die Speisen angerichtet wurden. Der Healthy-Meal-Index berücksichtigt die Menge an Gemüse und Obst, den Fettgehalt und die Fettqualität sowie den Anteil der angebotenen Vollkornprodukte und Kartoffeln. Die Beurteilung ergibt durchgängig eine gute Beurteilung der unterschiedlichen Mittagsmahlzeiten. Die Situation der Ausgabe und des Aufenthalts der Schülerinnen und Schüler in der Mensa zeigte unterschiedliche Rahmenbedingungen und Prozessabläufe. Im Einzelnen liegen diese der VNS vor, können allerdings aus Gründen des Datenschutzes nicht veröffentlicht werden. In zwei der Schulen wurde in kleinen Küchen vor Ort produziert, drei der Schulen wurden beliefert und zwar von demselben Caterer. Die Zeiten der Belieferung sind seitens der Schule verhandelbar, der Caterer fährt bei längeren Öffnungszeiten während
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Abbildung 36: Schule A: Bewertung der Speisen auf Basis des Healthy-Meal-Index’



Abbildung 37: Schule B: Bewertung der Speisen auf Basis des Healthy-Meal-Index’
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Abbildung 38: Schule C: Bewertung der Speisen auf Basis des Healthy-Meal-Index’



Abbildung 39: Schule D: Bewertung der Speisen auf Basis des Healthy-Meal-Index’
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4. Diskussion der Ergebnisse



Abbildung 40: Schule E: Bewertung der Speisen auf Basis des Healthy-Meal-Index’



der Mittagspause die Schulen gegebenenfalls auch zweimal an. In den fünf Schulen waren die Ausgabe- und Esssituation, die räumlichen Voraussetzungen und die Einbindung in den schulischen Alltag beziehungsweise das pädagogisches Konzept sehr unterschiedlich. Unterschiede waren auch in der Art und Menge der Speisen, im Aussehen und der Hygiene sichtbar. Diese konkreten Rahmenbedingungen können sich auf die Akzeptanz des Angebots seitens der Schülerinnen und Schüler auswirken.



4. Diskussion der Ergebnisse Aufgrund eines Rücklaufs von mehr als 30 Prozent der angeschriebenen Träger und Leitungen ergibt sich ein repräsentatives Bild der Situation der Schulverpflegung im Saarland. Bei den Schülerinnen und Schülern blieb der Rücklauf allerdings hinter den Erwartungen zurück.
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Im Saarland wurde im Gegensatz zu anderen Bundesländern das Förderprogramm »Freiwillige Ganztagsschulen im Saarland (Förderprogramm FGTS)« aufgelegt. Die Implementierung des Programms erfolgte per Sondererlass und ist an bestimmte Rahmenbedingungen gebunden. Eine wesentliche Rahmenbedingung ist die Bereitstellung von Mittagessen für die Schülerinnen und Schüler gemäß den Anforderungen des DGE-QS. Im Rahmen der FGTS sind so genannte Maßnahmeträger, überwiegend freie gemeinnützige Verbände und Organisationen, aktiv. Sie kümmern sich nicht nur um das Essen, sondern auch um die notwendige Nachmittagsbetreuung der Kinder. Das Geld, das sie zur Verfügung gestellt bekommen, muss sowohl für Ausgaben im Zusammenhang mit der Verpflegung (Ausgabe, Reinigung, Raumgestaltung etc.) reichen, als auch für die Betreuungsstunden. Im Gegensatz hierzu stehen die gebundenen Ganztagsschulen, bei denen der öffentliche Träger – hier der Schulträger – die Verantwortung und die wesentlichen Kosten beispielsweise auch für das Ausgabepersonal übernehmen muss. Neben diesen ungleichen Voraussetzungen kommt erschwerend hinzu, dass eine Schule häufig nur bestimmte Klassenzüge als FGTS einrichtet. In Bezug auf die Verpflegung bedeutet dies, dass trotz einer großen Schülerzahl pro Schule nur vergleichsweise wenige Schülerinnen und Schüler überhaupt an der Verpflegung teilnehmen. Dies fördert semiprofessionelle und ehrenamtliche Strukturen wie den Betrieb von Kiosks oder Bistros. Es scheint darüber hinaus üblich, dass Kinder und Jugendliche im Saarland häufiger – im Vergleich zu anderen Bundesländern – noch zu Hause zu Mittag essen. Hierfür sprechen die diversen Freitextantworten. Gestützt wird diese Vermutung durch die Höhe der Erwerbstätigkeit der Frauen im Saarland. Sie ist – zusammen mit Bremen – niedriger als in anderen Bundesländern.11 Die Schulträger stellen wie in anderen Bundesländern die Rahmenbedingungen der Schulverpflegung sicher. Dies bezieht sich auf die Räume, in denen die Mahlzeiten verzehrt werden, die Art der Küche beziehungsweise der Ausgabe. Auch die Betriebskosten wie Energie, Wasser etc. werden von den Schulträgern finanziert. Im Unterschied zu anderen Bundesländern erfolgt jedoch keine Übernahme der Kosten des Ausgabepersonals, sofern es sich um eine FGTS handelt. Auffällig sind der hohe Anteil am Verpflegungssystem der Warmverpflegung und der sehr geringe Anteil an Produktionsküchen vor Ort. Dies ist insoweit verständlich, als die Zahlen der Schüler, die am Essen teilnehmen, im Durchschnitt nur gering ist. Un11 Statistisches Bundesamt, Hrsg. Arbeitsmarkt. Wiesbaden, 2016, S. 345–374.
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4. Diskussion der Ergebnisse



gewöhnlich ist auch das geringe Angebot an Zwischenverpflegung insbesondere in den Grundschulen. Hier ist der überwiegende Teil der Schüler darauf angewiesen, etwas für Zwischendurch von zu Hause mitzubringen. Es scheint schwierig zu sein, geeignete Essensanbieter zu finden, die ein entsprechendes Zertifikat der DGE aufweisen (im Saarland gibt es derzeit 14 von der DGE für die Schulverpflegung zertifizierte Anbieter). In diesem Zusammenhang finden sich häufig Fragezeichen der Verantwortlichen, ob die Speisenpläne und die Gerichte denn kindgerecht seien und den Geschmacksvorlieben von Kindern und Jugendlichen auch entgegenkommen. Die Aufteilung der Zuständigkeiten zwischen unterschiedlichen Verantwortlichen bedingt die Notwendigkeit weiterer Absprachen und erschwert die Transparenz insbesondere bei Kosten und Finanzierung der Verpflegung. Ähnlich problematisch ist die Aufteilung der Zuständigkeiten zwischen den Schulleitungen und den Standortleitungen der Nachmittagsbetreuung zu werten. Sie müssen im Grundsatz eng zusammenarbeiten, damit Schulverpflegung gelingt. Einerseits ist die Anwesenheit von Sozialpädagogen während des Essens sehr zu begrüßen, andererseits fühlen sich Lehrer hierdurch weniger in der Pflicht. Gleiches gilt für die jeweiligen Schulleitungen. Eine gute Zusammenarbeit aller Beteiligten: Schul- und Maßnahmeträger, Schulleitungen und Standortleitungen der Nachmittagsbetreuung ist nicht selbstverständlich, schon gar nicht, wenn hierfür verlässliche Strukturen fehlen. Im Vergleich zur bundesweiten Erhebung der Schulverpflegung ist der Bekanntheitsgrad der saarländischen Vernetzungsstelle Schulverpflegung hoch12 . Die Materialien und Angebote sind aber nicht allen bekannt und können teilweise auch nicht bewertet werden. Bei den Schülerinnen und Schülern fällt auf, dass sie anders als im bundesdeutschen Durchschnitt unter den ersten der Lieblingsgerichte ein Fleischgericht – nämlich Schnitzel – anführen. Bei den Gerichten, die nicht gemocht werden, spielt Fisch eine besondere Rolle. Die Bewertungen für die unterschiedlichen Merkmale der Mittagessen liegen unter dem Durchschnitt der bundesweiten Befragung. Pauschal könnte man resümieren, dass saarländische Schülerinnen und Schüler dem Essensangebot kritischer gegenüberstehen. Bei der Bewertung der Räume fallen die Einschätzungen identisch aus wie im Bundesgebiet. Auch hier werden die Gemütlichkeit des Raumes und die Lautstärke bemängelt.



12 U. Arens-Azevedo et al. Qualität der Schulverpflegung – Bundesweite Erhebung. Abschlussbericht. Hrsg. von Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft. Hamburg, 2015.
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Die Begutachtung der Schulen vor Ort hat deutlich gemacht, dass die Zertifizierung des Anbieters kein Garant für eine gute Schulverpflegung ist. Insbesondere wenn schmuddelige Räume, unsaubere Handhabung durchs Personal und großer Lärm und Unruhe herrschen, kann das Mittagessen nicht schmecken. Liebloses Anrichten oder achtloses Einfüllen von Desserts oder Salaten werden den Anforderungen an eine gute Schulverpflegung nicht gerecht.



5. Fazit und Empfehlungen Insgesamt befindet sich die Schulverpflegung im Saarland auf einem guten Weg. Die Strukturen der Schulverpflegung sind nur zum Teil mit denen anderer Bundesländer vergleichbar. Nur im Bundesland Berlin und im Saarland wird beispielsweise die Einhaltung des DGE-QS gefordert. Die Einhaltung der Umsetzung des Standards kann zum Beispiel durch eine Zertifizierung durch die DGE erfolgen, diese ist aber keine Voraussetzung, um Schulen des Saarlandes zu beliefern. Es bleibt also die Zuständigkeit für die Qualitätskontrolle ungeklärt. Darüber hinaus zieht die Übergabe der Zuständigkeit für die Schulverpflegung auf Schulbeziehungsweise Maßnahmeträger weitere organisatorische Maßnahmen nach sich. Es ist deshalb zu empfehlen, für die Zusammenarbeit zwischen Schulträger und Maßnahmeträger einerseits und Schulleitung und Standortleitung der Nachmittagsbetreuung andererseits verlässliche Rahmenbedingungen zu schaffen. In diesen sollte die Art und Weise der Zusammenarbeit geregelt werden, ein gemeinsames Qualitätsverständnis und eine gegebenenfalls gemeinsam verantwortete Qualitätskontrolle der Mittagsmahlzeiten wären sinnvoll. Schulträger sind für die Sachaufwendungen im Bereich der Schulverpflegung zuständig, die Maßnahmeträger stellen vielfach das Personal für die Ausgabe. Bei letzteren konkurrieren die Ausgaben häufig mit anderen, die im Rahmen der Ganztagsbetreuung von Schülerinnen und Schülern notwendig werden. Für die Maßnahmeträger müsste es verlässliche Größenordnungen geben, wie viel Finanzmittel in die Schulverpflegung bei gegebenem Verpflegungs- und Ausgabesystem fließen sollten. Auch die Schulleitungen und die Leitungen der Nachmittagsbetreuung sollten sich um ein gemeinsames Verständnis von Qualität der Schulverpflegung bemühen, dieses möglichst im Profil der Schule festschreiben und die jeweils begrenzten Ressourcen gemeinsam für eine Optimierung einsetzen.
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5. Fazit und Empfehlungen



Die Anbieter haben keine leichte Aufgabe, da die Schulen zum Teil weit voneinander entfernt liegen und je Schule im Freiwilligen Ganztag nur vergleichsweise wenige Schülerinnen und Schüler auch essen. Deshalb ist zu überlegen, in den Schulen ein Zugang für alle Schülerinnen und Schüler, die nachmittags Unterricht haben, zu eröffnen, um so die Teilnahmezahlen entsprechend zu steigern. Auffällig ist das nahezu völlige Fehlen einer Zwischenverpflegung in den Grundschulen. Es scheint davon ausgegangen zu werden, dass die Eltern für ihre Kinder ausreichend und Gesundheitsförderliches für zwischendurch mitgeben. Dies wird durch die Angaben der Schülerinnen und Schüler nur begrenzt gestützt: sie essen etwas zwischendurch, zumeist aber Wecken mit oder ohne Belag. Die Speisenpläne erfüllen die im DGE-QS für die Schulverpflegung festgelegten Qualitäten und Häufigkeiten der Lebensmittel. Sie weisen aber keine regionalen Spezialitäten auf, obwohl viele Schülerinnen und Schüler sich das wünschen. Da die Lieblingsgerichte etwas anders als im Bundesgebiet ausfallen, ist darauf zu achten, dass an diese Vorlieben und Abneigungen angeknüpft wird und die Speisenpläne entsprechend modifiziert werden. Die Vernetzungsstelle ist bei den Verantwortlichen gut bekannt, sofern dies der Fall ist, werden ihre Aktivitäten auch mit gut bis sehr gut bewertet. Insbesondere der Zertifikatkurs wird immer wieder positiv angeführt. Die Umsetzung des Erlernten vor Ort kann jedoch an den konkreten Rahmenbedingungen scheitern. Umso wichtiger ist es, auf Landesebene häufiger als bisher Coachingprojekte anzustoßen und die Verantwortlichen vor Ort gezielt zu unterstützen. Die Vernetzungsstelle sollte außerdem dazu beitragen, dass die Anbieter von einem gesundheitsfördernden Angebot überzeugt sind, bei Schülerinnen und Schüler hierfür Werbung machen und gleichzeitig noch mehr Aufmerksamkeit und Sorgfalt auf die Sensorik der Speisen richten. Liegen Schulen in unmittelbarer Nachbarschaft zueinander, so sollte geprüft werden, ob nicht im Rahmen von Verbundprojekten eine Produktionsküche sinnvoll wäre, um den Schülerinnen und Schüler eine Frisch- und Mischküche vor Ort anbieten zu können und so den überdurchschnittlich hohen Anteil der Warmverpflegung etwas zu reduzieren. Da ganz offensichtlich die Kinder und Jugendlichen im Saarland häufig mit warmen Essen zu Hause versorgt werden, ergibt sich eine Konkurrenzsituation, die zugunsten der heimischen Küche ausfallen dürfte. Hier ist zu überlegen, wie insbesondere Eltern für die Angebote überzeugt werden können, sodass mehr Schülerinnen und Schüler als bisher am Mittagessen teilnehmen.



62



Da jede Schule eigene Voraussetzungen und Rahmenbedingungen aufweist, lässt sich eine gute Verpflegung im Grundsatz auch nur innerhalb dieser individuell unterschiedlichen Rahmenbedingungen realisieren. Hierfür wäre es wichtig, dass die beteiligten Stakeholder ein gemeinsames Qualitätsverständnis entwickeln, alle Qualitätsdimensionen im Auge behalten und gemeinsam Lösungen zur Zielerreichung etablieren.



A. Fragebögen Auf den folgenden Seiten 64–94 sind die Fragebögen dargestellt. Da sich die Schülerfragebögen für den Sekundarbereich I von denen für den Sekundarbereich II nur durch die Anredeform unterscheiden (Abschnitt 2.2.3 auf Seite 12), wurde darauf verzichtet die Fragebögen für den Sekundarbereich II in den Abschlussbericht aufzunehmen.
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, Erhebung zur Qualität der Schulverpflegung im Saarland



Fragebogen an die Schulträger und Maßnahmeträger



Allgemeine Angaben 1. Bitte geben Sie an, in welcher Funktion Sie diesen Fragebogen beantworten. Schulträger



Maßnahmeträger



Schulträger und Maßnahmeträger 2. Wie viele Schulen gehören zu Ihrem Zuständigkeitsbereich? (Wenn „Maßnahmeträger“, bitte weiter mit Frage 5) 3. Wie viele dieser Schulen sind Ganztagsschulen?



4. Wie viele dieser Schulen bieten eine warme Mittagsmahlzeit an? (Bitte machen Sie für jede Schulart eine Angabe.) Primarbereich/Grundschulen Sekundarbereich I Sekundarbereich II



Vertragliche Rahmenbedingungen und Finanzierung 5. Wie erfolgt überwiegend die Bewirtschaftung in den Schulen Ihres Zuständigkeitsbereiches? Fremdbewirtschaftung (Bewirtschaftung durch einen externen Dienstleister) Eigenbewirtschaftung (Bewirtschaftung durch Schule oder Mensaverein) Kombination aus Anlieferung durch den Anbieter und Ausgabe durch schuleigenes Personal / Personal der Nachmittagsbetreuung Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich 6. a) Gibt es ein Leistungsverzeichnis für den Anbieter der Mittagsverpflegung? Ja



In einem Teil der Schulen



Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich (Wenn „Nein“ oder „Keine Kenntnis“, bitte weiter mit Frage 7a)



Nein



6. b) Ist das Leistungsverzeichnis Bestandteil des Vertrages? Ja



In einem Teil der Schulen



, Nein



Keine Kenntnis



6. c) Wer wird bei der Festlegung des Leistungsverzeichnisses einbezogen? (Mehrfachnennungen möglich) Schulträger Schulleitung Maßnahmeträger Ansprechpartner für die Schulverpflegung Von der Schulleitung Beauftragte/r aus dem Lehrerkollegium Elterngremium Schulforum/Schulkonferenz Ein speziell für die Schulverpflegung gegründeter Arbeitskreis (Verpflegungsausschuss/Runder Tisch) Sonstige Institution/Personen, und zwar 7. a) Wer ist hinsichtlich der Verpflegung für den Vertragsabschluss mit dem Anbieter zuständig? Schulträger Schulleitung Maßnahmeträger Ansprechpartner für die Schulverpflegung Von der Schulleitung Beauftragte/r aus dem Lehrerkollegium Elterngremium Schulforum/Schulkonferenz Ein speziell für die Schulverpflegung gegründeter Arbeitskreis (Verpflegungsausschuss/Runder Tisch) Sonstige Institution/Personen, und zwar 7. b) Wer wird an der Auswahl des Anbieters für die Mittagsmahlzeit beteiligt? Schulträger Schulleitung Maßnahmeträger Ansprechpartner für die Schulverpflegung Von der Schulleitung Beauftragte/r aus dem Lehrerkollegium Elterngremium / Elternsprecher Schulforum/Schulkonferenz Ein speziell für die Schulverpflegung gegründeter Arbeitskreis (Verpflegungsausschuss/Runder Tisch) Sonstige Institution/Personen, und zwar Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich (Wenn „Keine Kenntnis“, bitte weiter mit Frage 9) 2



7. c) Wie erfolgt die Beteiligung (bei der Auswahl des Anbieters)? ,



8. Welches sind die 3 wichtigsten Kriterien, nach denen ein Anbieter ausgewählt wird? (Bitte nur 3 Nennungen) Preis



Qualität



Anzahl der Menüs



Zusatzleistungen



Empfehlungen/Referenzen



Einsatz von Bio-Produkten



Bestell- und Abrechnungssystem Berücksichtigung religiöser Speisevorschriften



Einsatz von regionalen Produkten Nachweis einer Zertifizierung für die Verpflegung



9. Haben Sie einen Einblick in die vertraglichen Regelungen mit den Anbietern? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 16a) 10. Ist die Abnahmemenge (Anzahl an Portionen) in der Regel vertraglich festgelegt? Ja



Nein



11. a) Ist eine Qualitätskontrolle der Verpflegung vertraglich festgelegt? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 12) 11. b) In welcher Form erfolgt die Qualitätskontrolle?



11. c) Wer führt diese Qualitätskontrolle durch?



12. Sind im Vertrag Reinigungsaufgaben für den Anbieter festgelegt? Ja In einem Teil der Schulen Nein 13. Wird das Personal für die Ausgabe der Mittagsmahlzeit vom Anbieter gestellt? Ja



In einem Teil der Schulen



Nein



14. In welcher Höhe wird der durchschnittliche Bio-Anteil im Speisenangebot Ihrer Schulen vertraglich gefordert? Keine Biolebensmittel gefordert



Bis zu 10% des geldwerten Anteils



Bis zu 20% des geldwerten Anteils



Bis zu 30% des geldwerten Anteils



Mehr als 30% des geldwerten Anteils



Weiß nicht
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15. a) Wie hoch ist der durchschnittliche Verkaufspreis einer Mittagsmahlzeit an Ihren Schulen? Euro in Grundschulen



,



Euro in weiterführenden Schulen 15. b) Was ist in diesem Preis enthalten? (Mehrfachnennungen möglich) Hauptgericht (z. B. Fleisch inkl. Beilagen, wie Gemüse, Nudeln) Dessert Salat oder Rohkost Abwechselnd Dessert oder Salat/Rohkost Suppe Getränk 16. a) Gibt es einen Zuschuss des Landes/der Kommune für die Mittagsverpflegung? Ja



Nein



Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich (Wenn „Nein“ oder „Keine Kenntnis“, bitte weiter mit Frage 17) 16. b) Wie hoch ist dieser Zuschuss? Euro je Mittagessen in Grundschulen Euro je Mittagessen in weiterführenden Schulen 17. Zahlt der Anbieter der Mittagsverpflegung in den Schulen Betriebskosten (z. B. für Strom, Wasser)? Ja, eine Pauschale Ja, Abrechnung nach Verbrauch Nein, werden vom Schulträger übernommen Nein, werden vom Maßnahmeträger übernommen Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich 18. Entstehen für den Anbieter in den Schulen Kosten für Pacht/Miete? Ja



In einem Teil der Schulen



Nein



Keine Kenntnis



19. Wird das Mobiliar im Speiseraum durch den Schulträger gestellt? Ja



In einem Teil der Schulen



Nein



Keine Kenntnis



20. Wird die Kücheneinrichtung vom Schulträger gestellt? Ja



Nein 4



Ausstattung



,



21. a) Steht in den Schulen standardmäßig ein eigener Speiseraum für den Verzehr der Mittagsmahlzeit zur Verfügung? Ja



In einem Teil der Schulen



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 22) 21. b) Wie viel Quadratmeter stehen in der Regel im Speiseraum pro Sitzplatz zur Verfügung? m² / Sitzplatz keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich 22. In wie vielen Schulen ist der folgende Küchentyp vorhanden? (Bitte tragen Sie für jeden Küchentyp die entsprechende Anzahl an Schulen ein.) Schulen mit voll ausgestatteter Zubereitungsküche Schulen mit Relaisküche (mit Gargeräten zum Regenerieren der Speisen und Möglichkeit zur Zubereitung von Salaten und Desserts) Schulen mit Ausgabe-/Verteilerküche Schulen mit reiner Spülküche Schulen ohne Küche Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich 23. a) Sind separate Toiletten für das Küchen- und Ausgabepersonal in jeder Schule, für die Sie zuständig sind, vorhanden? Ja In einem Teil der Schulen Nein 23. b) Sind separate Umkleideräume für das Küchen- und Ausgabepersonal in jeder Schule, für die Sie zuständig sind, vorhanden? Ja



In einem Teil der Schulen



Nein



23. c) Sind separate Aufenthaltsräume für das Küchen- und Ausgabepersonal in jeder Schule, für die Sie zuständig sind, vorhanden? Ja



In einem Teil der Schulen
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Nein



Organisatorische Rahmenbedingungen ,



24. An wie vielen Schulen ist überwiegend das folgende Verpflegungssystem vorhanden? (Bitte tragen Sie für jedes Verpflegungssystem die entsprechende Anzahl an Schulen ein.) Schulen, an denen die Speisen vor Ort frisch zubereitet werden (Frischund Mischküche) Schulen, an denen die Speisen tiefgekühlt angeliefert und vor Ort erwärmt werden (Tiefkühlkostsystem), ggf. ergänzt durch Salate und / oder Desserts Schulen, an denen die Speisen gekühlt angeliefert und vor Ort erwärmt werden (Cook & Chill-System), ggf. ergänzt durch Salate und / oder Desserts Schulen, an denen die Speisen warm angeliefert werden (Warmverpflegung), ggf. einschließlich Salaten und/oder Desserts Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich 25. Wie viele Menüs werden im Durchschnitt täglich an den Schulen gleichzeitig angeboten? (Bitte unterscheiden Sie zwischen Grundschulen und weiterführenden Schulen und füllen Sie das Zutreffende aus) a) Grundschulen 1 Menü



2 Menüs



Mehr als 2 Menüs



Kein Menü, sondern freie Komponentenwahl am Buffet/Tresen Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich Keine Grundschule im Zuständigkeitsbereich vorhanden b) Weiterführende Schulen 1 Menü



2 Menüs



Mehr als 2 Menüs



Kein Menü, sondern freie Komponentenwahl am Buffet/Tresen Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich Keine weiterführende Schule im Zuständigkeitsbereich vorhanden 26. Wie ist das Bestellverfahren für die Schüler/-innen überwiegend organisiert? (Mehrfachnennungen möglich) Online Per Telefon Über einen Touchmonitor in der Keine Vorbestellung notwendig Schule mit zugehöriger Chipkarte Auf andere Art, und zwar Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich
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27. a) Wie erfahren Sie von Problemen im Ablauf der Mittagsverpflegung? Durch… (Mehrfachnennungen möglich) Regelmäßige Besprechungen mit den für die Verpflegung zuständigen Personen der , einzelnen Schulen Schriftliche Befragungen Eltern Schülerinnen und Schüler Lehrkräfte / pädagogische Fachkräfte Rückmeldungen des Verpflegungsbeauftragten der Schule Formalisierte Mängelprotokolle Über eine Hotline Schulträger Maßnahmeträger Gar nicht (Wenn „Gar nicht“, bitte weiter mit Frage 28) Sonstiges, und zwar 27. b) Wie lösen Sie die auftretenden Probleme im Ablauf der Mittagsverpflegung?



28. Stehen Sie in einem regelmäßigen Austausch (mind. 2x im Schulhalbjahr) mit dem Auftragnehmer der Mittagsverpflegung? Ja Nein 29. a) Unterstützen Sie die Fortbildung von Personen, die mit der Verpflegung betraut sind? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 30) 29. b) Welche Themen behandeln die Fortbildungen, an denen die Personen teilnehmen? (Mehrfachnennungen möglich) Ernährung allgemein Kinderernährung Schulverpflegung



Hygiene



Förderung der Akzeptanz bei den Schülern Andere, und zwar



Zertifikatskurs Schulverpflegung der Vernetzungsstelle Schulverpflegung
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Qualität und Speisenangebot der Verpflegung ,



30. Wie wird Nachhaltigkeit in der Mittagsverpflegung berücksichtigt? (Mehrfachnennungen möglich) Verwendung von regionalen Produkten



Trennung des Abfalls



Verwendung von saisonalen Produkten Verwendung von Bio-Lebensmitteln



Vermeidung von Speisenresten Gar nicht



Verwendung von Fisch aus nachhaltigem Fang (z. B. MSC) Verwendung von Fair-TradeLebensmitteln



Ist nicht bekannt Sonstiges:



31. Ist in der Mehrheit Ihrer Schulen eine kostenlose Versorgung mit Getränken möglich? (Mehrfachnennungen möglich) Ja, durch einen Trinkwasserspender Ja, durch einen Trinkbrunnen Ja, im Preis des Mittagessens ist ein Getränk enthalten Ja, und zwar durch Nein, es werden mehrheitlich keine kostenlosen Getränke angeboten. Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich 32. a) Ist Ihnen der Qualitätsstandard für die Schulverpflegung der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) bekannt? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 33a) 32. b) Fordern Sie den Qualitätsstandard für die Schulverpflegung der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) an Ihren Schulen? Ja



Zum großen Teil



Nein



Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich (Wenn „ Nein“ oder „Keine Kenntnis“, bitte weiter mit Frage 33a) 32. c) Wie erfolgt die Kontrolle zur Einhaltung dieses Qualitätsstandards? Regelmäßige Audits im Rahmen einer Zertifizierung Leerliste der DGE (Checkliste) Keine Kontrolle Sonstiges, und zwar 33. a) Ist Ihnen die Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung Saarland bekannt? Ja Nein (Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 35)
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33. b) Welche Materialien und Angebote der Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung Saarland sind Ihnen bekannt? (Mehrfachnennungen möglich) , Handlungsempfehlungen zur Kita- und Schulverpflegung Beratung und Qualifizierungsmaßnahmen Handlungsleitfaden Ausschreibung und Leistungsverzeichnis Arbeitshilfe zur schulinternen Qualitätssicherung der Mittagsverpflegung Tage der Kita- und Schulverpflegung Zertifikatskurs Schulverpflegung Andere Materialien und Angebote, und zwar Keines davon ist bekannt 33. c) Ermuntern Sie die Schulen die Qualität ihrer Verpflegung mithilfe von folgenden Angeboten zu sichern: Ja



Gelegentlich



Nein



Kenne ich nicht



Nicht zuständig



Qualifizierungsprozess für die Mittagsverpflegung an Schulen (Angebot der Vernetzungsstelle Schulverpflegung)? Speisenplancheck durch die Vernetzungsstelle Schulverpflegung? 34. Bezogen auf die Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung: Wie beurteilen Sie … Sehr gut



Gut



Mittelmäßig



Schlecht



Sehr schlecht



Kann ich nicht beurteilen



Qualität der Materialien Qualität der Veranstaltungen Umfang des Angebots Internetauftritt Ihre Beurteilung insgesamt 35. Wo sehen Sie Herausforderungen im Bereich Schulverpflegung?



36. Haben Sie noch spezifische Wünsche, mit denen die Schulverpflegung unterstützt werden sollte?



Vielen Dank für Ihre Mitarbeit  Die HAW Hamburg nimmt den Datenschutz sehr ernst und setzt die einschlägigen Bestimmungen zum Datenschutz sorgfältig um. Alle Ihre Angaben werden anonymisiert und ausschließlich zu wissenschaftlichen Zwecken verwendet. 9



Erhebung zur Qualität der Schulverpflegung im Saarland Fragebogen an die Schulleitungen und die Leitung der Nachmittagsbetreuung Allgemeine Angaben zu Ihrer Schule 1. Bitte geben Sie an, in welcher Funktion Sie diesen Fragebogen beantworten. Schulleitung



Leitung der Nachmittagsbetreuung



Gemeinsam, Schulleitung und Leitung der Nachmittagsbetreuung 2. Die Gesamtzahl der Schüler/-innen an Ihrer Schule beträgt: _____________ Schüler/-innen Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich 3. Um welche Schulart handelt es sich? (Mehrfachnennungen möglich) Grundschule



Gymnasium



Realschule / erweiterte Realschule



Förderschule



Gemeinschaftsschule / Gesamtschule



Freie Waldorfschule



Montessori-Schule 4. a) Ist Ihre Schule eine Ganztagsschule? Ja



Nein



Keine Ganztagsschule, aber Nachmittagsunterricht (Wenn „Nein“ oder „Keine Ganztagsschule…“ bitte weiter mit Frage 5) 4. b) Zu welcher Ganztagsform zählt Ihre Schule? Gebundener Ganztag



Teilweise gebundener Ganztag



Freiwilliger/Offener Ganztag 5. Welche Konkurrenzangebote außerhalb der Schule gibt es für die Schüler/-innen sich mittags zu verpflegen? (Mehrfachnennungen möglich) Kiosk



Café / Bistro / Cafeteria



Mensa in der Nachbarschule



Fast Food Restaurant



Metzgerei



Automat



Bäckerei



Lebensmittelgeschäft



Imbiss



Tankstelle



Keine Möglichkeit



Sonstiges, und zwar ________________ 1



Angaben zur Zwischenverpflegung 6. Sind Sie mit dem Angebot der Zwischenverpflegung in Ihrer Schule vertraut? Ja



Nein



Es gibt keine Möglichkeit Getränke oder Speisen für zwischendurch zu kaufen (Wenn „Nein“ oder „Keine Möglichkeit“, bitte weiter mit Frage 11a) 7. Wo wird in Ihrer Schule eine Zwischenverpflegung angeboten? (Mehrfachnennungen möglich) Mensa / Schulkantine



Café / Bistro / Cafeteria



Kiosk



Snack-Automat



Automat für Milch und Milchprodukte



Getränkeautomat



Sonstiges, und zwar ______________________________________________________ (Wenn „nur Automaten“, bitte weiter mit Frage 10a) 8. An wie vielen Tagen in der Woche hat der Kiosk / das Café / das Bistro / die Cafeteria an Ihrer Schule geöffnet? 1 Tag



2 Tage



3 Tage



4 Tage



5 Tage



9. a) Wie viele Stunden hat der Kiosk / das Café / das Bistro / die Cafeteria insgesamt an einem Tag geöffnet? Weniger als 1 Stunde



1 bis unter 2 Stunden



3 bis unter 4 Stunden



4 Stunden und mehr



2 bis unter 3 Stunden



9. b) Können sich die Schüler/-innen während der Mittagszeit, parallel zum warmen Mittagessen, auch am Kiosk versorgen? Ja



Nein



10. a) Welche Lebensmittel und Speisen können die Schüler/-innen als Zwischenmahlzeit an Ihrer Schule kaufen? (Mehrfachnennungen möglich) Brot / Brötchen / Weck / Laugenbrezeln ohne Belag Brot / Brötchen / Weck / Laugenbrezeln mit z. B. Butter, Käse, Wurst oder Marmelade Süße Backwaren wie z. B. Muffins, Rosinenschnecken, Schokocroissant, Kuchen, Waffeln Müsli, Cornflakes Pizzaschnitte, Börek, Käse-Schinken-Croissant, Blätterteigtasche etc. Süßigkeiten wie z. B. Schokoriegel, Gummibärchen, Eis, Kekse Salziges wie z. B. Chips, Erdnussflips Frisches Obst, Obstsalat Gemüse, Gemüse-Sticks, Blattsalate ,Tomate, Gurke, Paprika etc. Couscous-Salat, Kartoffel- oder Nudelsalat etc. Milchprodukte wie z. B. Joghurt, Quark Suppe Sonstiges, und zwar: ______________________________________________________ 2



10. b) Welche Getränke können die Schüler/-innen am Kiosk / in der Cafeteria / im Café / Bistro oder am Automaten kaufen? (Mehrfachnennungen möglich) Wasser Saftschorle



Saft Softdrinks (z. B. Cola, Fanta, Sprite, Eistee) Kaffee, Cappuccino etc.



Milch / Milchmixgetränke (z. B. Trinkjoghurt, Vanillemilch, Kakao) Tee



Sonstiges, und zwar __________________________________



11. a) Gibt es für die Schüler/-innen kostenlose Möglichkeiten Getränke zu bekommen? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 12) 11. b) Wo können die Schüler/-innen kostenlos Getränke erhalten? (Mehrfachnennungen möglich) Wasserspender Trinkbrunnen Nachmittagsbetreuung



Anderer Ort, und zwar _______________



Organisatorische Rahmenbedingungen der Mittagsmahlzeit 12. Wird an Ihrer Schule eine Mittagsmahlzeit angeboten? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 37a) 13. a) Wie erfolgt die Bewirtschaftung Ihrer Mittagsverpflegung? Fremdbewirtschaftung (Bewirtschaftung durch einen externen Dienstleister) Eigenbewirtschaftung (Bewirtschaftung durch Schule oder Mensaverein) Kombination aus Anlieferung durch den Anbieter und Ausgabe durch schuleigenes Personal Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich (Wenn „Keine Kenntnis“, bitte weiter mit Frage 16a) 13. b) Wer ist der Betreiber / Auftragnehmer Ihrer Mittagsverpflegung? Ehrenamtlich Tätige Pächter Schülerfirma Beschäftigungsträger (Anbieter von Qualifizierungs- und Arbeitsmaßnahmen für Arbeitssuchende) Cateringunternehmen Externe Lieferanten wie Großküchen von Mensen, Krankenhäusern, Senioreneinrichtungen, Betriebsgastronomie, karitative Organisationen etc. Sonstige, und zwar _______________________________________________________
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13. c) Wenn Lieferant / Cateringunternehmen, bitte Namen nennen: _________________________________________________________________________ 13. d) Steht Ihre Schule in einem regelmäßigen Austausch (mind. 2x im Schulhalbjahr) mit dem Auftragnehmer der Mittagsverpflegung? Ja



Nein



14. Welcher Küchentyp ist an Ihrer Schule vorhanden? Voll ausgestattete Zubereitungsküche Relaisküche (mit Gargeräten zum Regenerieren/Erhitzen der Speisen und Möglichkeit zur Zubereitung von Salaten und Desserts) Ausgabe-/Verteilerküche Reine Spülküche Es gibt keine Küche. 15. Nach welchem Verpflegungssystem ist die Mittagsverpflegung an Ihrer Schule vorwiegend organisiert? Vor Ort frisch zubereitet (Frisch- und Mischküche) Tiefgekühlt angeliefert und vor Ort erwärmt (Tiefkühlkostsystem/Cook&Freeze-System), ggf. ergänzt durch Salate und/oder Desserts Gekühlt angeliefert und vor Ort erwärmt (Cook&Chill-System), ggf. ergänzt durch Salate und/oder Desserts Die Speisen werden warm angeliefert (Warmverpflegung), ggf. einschließlich Salat und/oder Desserts 16. a) Gibt es einen speziell für die Schulverpflegung eingerichteten Ausschuss (Verpflegungsausschuss / Runder Tisch), der sich um die Organisation und Gestaltung der Mittagsmahlzeit kümmert? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 17) 16. b) Wenn es einen solchen Ausschuss gibt, wie ist dieser zusammengesetzt? (Mehrfachnennungen möglich) Schulleitung Leitung Schulverein Nachmittagsbetreuung Mensaverein Lehrkräfte / pädagogische Ansprechpartner für die Fachkräfte Schulverpflegung Eltern / Elternverein Schulträger Hausmeister Schüler/-innen



Andere, und zwar _______________________________



17. Wie viele Schüler/-innen nehmen im Durchschnitt an einem Tag am Mittagessen an Ihrer Schule teil? _____________ Schüler/-innen Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich
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18. Ist die Teilnahme an der Mittagsmahlzeit für Ihre Schüler/-innen obligatorisch? Nein, die Schüler/-innen können sich frei entscheiden. Ja, für alle Ja, für bestimmte Gruppe, und zwar __________________________________________ 19. An wie vielen Tagen in der Woche besteht an Ihrer Schule die Möglichkeit eine warme Mittagsmahlzeit einzunehmen? 1 Tag



2 Tage



3 Tage



4 Tage



5 Tage



20. Innerhalb welchen Zeitraums können die Schüler/-innen in Ihrer Schule ein Mittagessen in der Mensa einnehmen? In weniger als 1 Stunde



Zwischen 1 und bis zu 2 Stunden



Zwischen 2 und bis zu 3 Stunden



In mehr als 3 Stunden



21. a) Wie ist die Mittagspause geregelt? Alle Schüler/-innen essen gleichzeitig Jede Klassenstufe hat zu einem unterschiedlichen Zeitpunkt Mittagspause 21. b) Wie lange dauert die Mittagspause für die Schüler/-innen? 20 bis 30 Minuten 46 bis 60 Minuten



31 bis 45 Minuten Mehr als 60 Minuten



22. a) Muss das Mittagessen vorbestellt werden? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 23) 22. b) Wenn ja, wie lange muss die Vorlaufzeit sein? ________________________________________________________________________ Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich 23. Wie erfolgt die Bezahlung der Verpflegung? (Mehrfachnennungen möglich) Abbuchung vom Konto der Eltern



Online-Guthaben-System



Ausgabe von Essensmarken



Durch Bargeld beim jeweiligen Verzehr



Abbuchung über Chipkarte Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich



Sonstiges, und zwar ________________



24. a) Wie hoch ist an Ihrer Schule schätzungsweise der Anteil an Schülern/-innen aus sozial schwachen Familien, die Anspruch auf eine finanzielle Unterstützung durch das Bildungs- und Teilhabe-Paket (BuT) haben? Keine Kenntnis



_____________ Prozent
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24. b) Wie hoch ist an Ihrer Schule der tatsächliche Anteil an Schülern/-innen, die mit finanzieller Unterstützung des Bildungs- und Teilhabe-Pakets an der Mittagsverpflegung teilnehmen? _____________ Prozent



Keine Kenntnis



Gestaltung der Mittagsverpflegung 25. a) Wie hoch ist der durchschnittliche Verkaufspreis einer Mittagsmahlzeit? _____________ Euro in Grundschulen _____________ Euro in weiterführenden Schulen Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich (Wenn „Keine Kenntnis“, bitte weiter mit Frage 26) 25. b) Was ist in diesem Preis enthalten? (Mehrfachnennungen möglich) Hauptgericht (z. B. Fleisch inkl. Beilagen wie Gemüse, Nudeln) Dessert Salat oder Rohkost Abwechselnd Dessert oder Salat / Rohkost Suppe Getränk Keine Kenntnis 26. Wie viele Menüs werden an einem durchschnittlichen Schultag gleichzeitig angeboten? 1 Menü 2 Menüs Mehr als 2 Menüs Kein Menü, sondern freie Komponentenwahl am Buffet / Tresen 27. Welche Speisen werden außer dem Hauptgericht in der Regel noch im Rahmen der Mittagsmahlzeit angeboten? (Mehrfachnennungen möglich) Salatbuffet



Desserts



Gemüse-Rohkost



Suppe



Obst



Weiteres, und zwar _________________



Keine Kenntnis 28. Wie wird Nachhaltigkeit in der Mittagsverpflegung berücksichtigt? (Mehrfachnennungen möglich) Verwendung von regionalen Produkten Trennung des Abfalls Verwendung von saisonalen Produkten



Vermeidung von Speisenresten



Verwendung von Bio-Lebensmitteln Verwendung von Fisch aus nachhaltigem Fang (z. B. MSC) Verwendung von Fair-TradeLebensmitteln



Gar nicht Ist nicht bekannt Sonstiges: ________________________ 6



29. Welche Besonderheiten werden im Speisenangebot berücksichtigt? (Mehrfachnennungen möglich) Allergien und Unverträglichkeiten (wie Erdnuss, Milcheiweiß, Laktose) Spezifische Essgewohnheiten (vegetarisch / vegan etc.) Religiöse Speisevorschriften Vorlieben und Abneigungen der Schüler/-innen Keine Sonstiges, und zwar ______________________________________________________ 30. Welche speziellen kulturellen Bedürfnisse werden bei der Verpflegung berücksichtigt? (Mehrfachnennungen möglich) Regionale Spezialitäten



Jüdische Speisevorschriften



Christliche Traditionen Sonstiges, und zwar _______________



Muslimische Speisevorschriften Keine



31. Stehen den Schülern/-innen zur Mittagsmahlzeit kostenlos Getränke zur Verfügung? Ja, Wasser



Nein



Ja, Wasser und andere Getränke



Keine Kenntnis



Esssituation und Einbindung der Verpflegung in die Ernährungsbildung 32. Wo wird die Mittagsmahlzeit eingenommen? Mensa / Speiseraum Aula wird als Speiseraum genutzt Klassenzimmer



Pausenhalle



Tische und Sitzbereiche sind im Flur



Anderer Ort, und zwar _______________



33. Wie ist die Essensausgabe organisiert? Tischgemeinschaften Ausgabe des vorportionierten Essens Eigene Zusammenstellung des Mittagessens an verschiedenen Ausgabe-Stationen (Free Flow) Sonstiges, und zwar ______________________________________________________ 34. Gibt es im Speiseraum abgegrenzte Sitzbereiche für ältere Schüler/-innen und Lehrkräfte? Ja



Nein
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35. Wie beurteilen Sie die Atmosphäre des Speiseraums? Einladend



Wenig einladend



Großräumig



Eng



Gut belüftet



Stickig



Hell / Gut beleuchtet



Dunkel / Schlecht beleuchtet



Bequemes Mobiliar



Unbequemes Mobiliar



Gemütlich



Ungemütlich



Leise Geräuschkulisse



Laute Geräuschkulisse



Wenn Leitung Nachmittagsbetreuung, bitte weiter mit Frage 37a 36. Unterstützen Sie an Ihrer Schule die Teilnahme von Lehrkräften an der Mittagsmahlzeit? Ja



Nein



37. a) Werden Ernährungs- / Nahrungszubereitungsunterricht oder Ernährungsprojekte an Ihrer Schule angeboten? Ja



Nein



Keine Kenntnis



(Wenn „Nein“ oder „Keine Kenntnis“, bitte weiter mit Frage 38) 37. b) Wenn ja, in welchem Umfang werden diese angeboten? Wöchentlich



Monatlich



Halbjährlich



Jährlich



37. c) Wenn ja, gibt es eine Verknüpfung der Ernährungsbildung zur Mittagsverpflegung (z. B. Besuch der Küche des Anbieters, Umgestaltung des Speiseraums)? Ja und zwar: ______________________ Nein 38. Gibt es in Ihrer Schule ein pädagogisches Konzept rund um die Verpflegung (Verpflegungskonzept)? Ja Nein Keine Kenntnis Wenn Leitung Nachmittagsbetreuung, bitte weiter mit Frage 40a 39. a) Ist an Ihrer Schule eine Lehrküche vorhanden? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 40a) 39. b) Wird diese Lehrküche zurzeit für den Unterricht genutzt? Ja



Nein
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Qualitätssicherung und Hygienemanagement 40. a) Wird die Zufriedenheit der Schüler/-innen mit der Mittagsverpflegung erhoben? Ja



Nein



Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich (Wenn „Nein“ oder „Keine Kenntnis“, bitte weiter mit Frage 41) 40. b) Wie wird die Zufriedenheit der Schüler/-innen mit der Mittagsverpflegung erhoben? (Mehrfachnennungen möglich) Schüler/-innen werden regelmäßig befragt Es gibt eine Feedback-Box Menge der Essensreste Sonstiges: ______________________________________________________________ 41. Erfolgt die Verpflegung auf der Basis externer Leitlinien? OptiMIX-Konzept Prüf-Standards für die Schulverpflegung der Hochschule Niederrhein DGE-Qualitätsstandard für die Es wird keine externe Leitlinie Schulverpflegung berücksichtigt Bremer Checkliste Sonstige, und zwar



________________________________ Keine Kenntnis darüber, weil nicht im Zuständigkeitsbereich 42. a) Erhält Ihre Schule für die Mittagsverpflegung eine DGE-zertifizierte Menülinie? Ja



Nein



Keine Kenntnis



Kein Mittagsangebot



42. b) Hat Ihre Schule eine Zertifizierung für die Verpflegung bzw. streben Sie eine Zertifizierung an? Ja, haben wir Ja, streben wir an Nein (Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 43) 42. c) Wenn ja, welche Zertifizierung? ________________________________________________________________________ 43. Verfügt Ihre Schule bzw. Ihre Schulmensa über ein HACCP-Konzept (Hazard Analysis and Critical Control Points) zur Sicherung der Hygiene gemäß EUVerordnungen? Ja Nein Konzept nicht bekannt
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44. a) Werden an Ihrer Schule Hygieneschulungen / Belehrungen durchgeführt? Ja



Nein



Keine Kenntnis



Belehrung nach Infektionsschutzgesetz §§ 42, 43 Belehrung nach Infektionsschutzgesetz §§ 34, 35 Schulung nach VO (EG) 852/2004 zur Lebensmittelhygiene 44. b) Wer nimmt an den Hygieneschulungen / Belehrungen teil? Hauswirtschaftliche Küchenkräfte / Ausgabekräfte



Lehrkräfte/ pädagogische Fachkräfte



Sonstige



Trifft nicht zu



Keine Kenntnis



Belehrung nach Infektionsschutzgesetz §§ 42, 43 Belehrung nach Infektionsschutzgesetz §§ 34, 35 Schulung nach VO (EG) 852/2004 zur Lebensmittelhygiene 45. a) Ist Ihnen das Schulobstprogramm der Europäischen Union bekannt? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 46) 45. b) Nimmt Ihre Schule am Schulobstprogramm teil? Ja



Nein



Keine Kenntnis



46. Welche Unterstützungsangebote hat Ihre Schule bei der Realisierung der Verpflegung bereits genutzt? (Mehrfachnennungen möglich) Fortbildungsangebote/Workshops Einschlägige Internetseiten Informationsveranstaltungen



IN-FORM-Materialien



Beratungen



Persönliche Kontakte



Informationsbroschüren Regionale Treffen



Keine Unterstützungsangebote Sonstiges: ___________________________________
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47. Von welchen Institutionen stammen die von Ihnen genutzten Unterstützungsangebote? (Mehrfachnennungen möglich) Deutsche Gesellschaft für Ernährung Hochschulen (DGE) Fachkräfte Verbraucherzentrale Forschungsinstitut für Kinderernährung Bundes-/Landesministerium Dortmund Vernetzungsstelle Kita- und Weiß nicht Schulverpflegung Schulträger Keine Unterstützungsangebote Sonstige: _______________________________________________________________ 48. a) Ist Ihrer Schule die Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung Saarland bekannt? Ja



Nein



48. b) Welche Materialien und Angebote der Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung Saarland sind Ihnen bekannt? (Mehrfachnennungen möglich) Handlungsempfehlungen zur Kita- und Schulverpflegung Beratung und Qualifizierungsmaßnahmen Handlungsleitfaden Ausschreibung und Leistungsverzeichnis Arbeitshilfe zur schulinternen Qualitätssicherung der Mittagsverpflegung Tage der Kita- und Schulverpflegung Zertifikatskurs Schulverpflegung Andere Materialien und Angebote, und zwar



__________________________________________________________________ Keines davon ist bekannt 48. c) Bezogen auf die Vernetzungsstelle Kita- und Schulverpflegung Saarland: Wie beurteilen Sie … Sehr gut



Gut



Qualität der Materialien Qualität der Veranstaltungen Umfang des Angebots Internetauftritt Ihre Beurteilung insgesamt
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Mittelmäßig



Schlecht



Sehr schlecht



Kann ich nicht beurteilen



49. Welches sind aus Ihrer Sicht die drei größten Herausforderungen bei der Verpflegung an Ihrer Schule? (Bitte nur 3 Nennungen) Setzung des zeitlichen Rahmens für die Akzeptanz des Speisenangebots Mittagspause Einbindung der Schüler/-innen Kommunikation mit dem Essensanbieter Einbindung der Eltern Abstimmung zwischen Nachmittagsbetreuung und Schule Zufriedenheit der Schüler/-innen



Kommunikation mit dem Schulträger Unterschiedliche kulturelle Bedürfnisse



Bestellung des Mittagessens



Bezahlung des Mittagessens



Erfassung BuT



Sonstige



Ernährungsbildung



50. Haben Sie noch spezifische Wünsche, mit denen die Schulverpflegung unterstützt werden sollte? ________________________________________________________________________ ________________________________________________________________________ ________________________________________________________________________



Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung! Die HAW Hamburg nimmt den Datenschutz sehr ernst und setzt die einschlägigen Bestimmungen zum Datenschutz sorgfältig um. Alle Ihre Angaben werden anonymisiert und ausschließlich zu wissenschaftlichen Zwecken verwendet.
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Erhebung zur Qualität der Schulverpflegung im Saarland Schülerfragebogen Primarbereich



Liebe Schülerin, lieber Schüler, wir möchten gerne wissen, wie zufrieden Du mit dem Essen an Deiner Schule bist. Dazu haben wir einen Fragebogen aufgestellt und bitten Dich um Deine Antworten. • • •



Lies Dir bitte jede Frage durch oder lasse sie Dir vorlesen. Kreuze die Antwort an, die am besten zu Dir passt. Beantworte jede Frage ehrlich und ohne lange darüber nachzudenken.



Es gibt keine richtigen und falschen Antworten. Wichtig ist uns Deine Meinung. Bitte sammelt die Fragebögen anschließend ein und steckt sie in den großen Umschlag. Vielen Dank! 



Allgemeine Angaben 1. Ich bin __________ Jahre alt. 2. Ich gehe in die __________ Klasse. 3. Ich bin:



ein Mädchen



4. Bist Du auch nachmittags in der Schule?



1



ein Junge Ja



Nein



Frage en zur Zw wischenverpfleg gung 5. a) Gibt es an n Deiner Schule S die e Möglichk keit, sich zwischend z durch etwa as zu E Essen zu kaufen? Ja Nein N 5. b) Wenn ja, kaufst Du Dir etwas s für zwisc chendurch h in der Scchule? Ja, immer



Ja, ma anchmal



Nein



6. Wa as isst Du zwischen ndurch in der Schulle? (Kreuze alles an, was zutre effend ist..) Brotte / Brötche en / Weck / Laugenb brezeln ohn ne Belag Brotte / Brötche en / Weck / Laugenb brezeln mit z. B. Butte er, Käse, Wurrst oder Ma armelade Süße Backwarren wie z. B. Muffins,, Rosinens schnecken, Schokocrroissant, Kuchen, Waffe eln Müssli, Cornflakkes Pizzzaschnitte, Börek, Käse-Schinke en-Croissa ant, Blätterrteigtaschee etc. Süßigkeiten wie z. B. Schokoriegell, Gummibärchen, Eis, Kekse Salzziges wie z. z B. Chips,, Erdnussfllips Friscches Obst,, Obstsalatt Gem müse, Gem müse-Sticks s, Blattsala ate, Tomate, Gurke, Paprika P etcc. Couscous-Sala at, Kartoffe el- oder Nu udelsalat etc. e Milchprodukte wie z. B. Joghurt, J Q uark Suppe ere Speise Ande en, und zw war (Schreib be hier hin n, welche anderen a Sppeisen das s sind d.): _______ __________ _________ _________ _________ __________________ _____



Frage en zum Mittagse M ssen in d der Schu ule 7. Gib bt es an Deiner D Sch hule ein wa armes Mitttagessen? Ja



Ne ein



8. Issst Du mittag gs in der Schule? Ja



Ne ein
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9. a) Wenn ja, warum isst Du mittags in der Schule? (Kreuze alles an, was zutreffend ist.) Mir schmeckt das Essen dort. Weil meine Eltern arbeiten. Weil meine Eltern es so wollen. Weil ich Hunger habe. Weil ich gerne mit meinen Freunden zusammen bin. Weil ich nachmittags Unterricht / AG / Nachmittagsbetreuung habe. Aus einem anderen Grund, und zwar (Schreibe hier den Grund hin.): _________________________________________________________________ 9. b) Wenn nein, warum isst Du mittags nicht in der Schule? (Schreibe hier den Grund hin.) ______________________________________________________________ 10. a) Was ist Dein Lieblingsgericht? (Schreibe es hier auf.): ______________________________________________________________ 10. b) Welches Gericht magst Du gar nicht? (Schreibe es hier auf.): ______________________________________________________________ 11. Wann isst Du normalerweise ein warmes Essen? Mittags Zu unterschiedlichen Zeiten



Abends Gar nicht



Fragen zu den Getränken 12. Trinkst Du etwas in der Schule? Ja



Nein



13. Was trinkst Du in der Schule? (Kreuze alles an, was zutreffend ist.) Wasser Saft Saftschorle Cola, Fanta, Sprite, Eistee Milch, Kakao, Trinkjoghurt, Vanillemilch Tee Andere Getränke, und zwar (Schreibe hier hin, welche anderen Getränke das sind.): _________________________________________________________________
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Wenn es an Deiner Schule ein Essensangebot gibt, beantworte bitte alle nachfolgenden Fragen. Ansonsten bitten wir Dich, nur noch Frage 20 auszufüllen.



Fragen zur Qualität des Essensangebots in Deiner Schule 14. a) Unter wie vielen Gerichten kannst Du Dein Mittagessen in der Schule auswählen? 1 Gericht Mehrere Gerichte zur Auswahl Ich kann mir mein Gericht selbst zusammenstellen. 14. b) Welche Speisen werden außer dem Hauptgericht beim Mittagessen noch angeboten? (Kreuze alles an, was zutreffend ist) Salatbuffet Nachtisch Gemüse-Rohkost Suppe Obst Anderes, und zwar ________________ 15. Wie zufrieden bist Du mit den folgenden Eigenschaften des Essens? (Bitte beantworte jede Möglichkeit.)























Aussehen Menge Geschmack



Fragen zu den Rahmenbedingungen 16. Wo esst Ihr in der Schule zu Mittag? (Kreuze alles an, was zutreffend ist.) Speiseraum Pausenhalle Klassenzimmer Tische und Sitzbereiche im Flur



Aula Woanders, und zwar (Schreibe hier hin, wo Ihr normalerweise zum Essen hingeht.): ________________________________________________________
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17. Der Raum in der Schule, in dem das Mittagessen eingenommen wird, ist … (Bitte beantworte jede Möglichkeit.)























… schön … sauber … groß genug … ruhig … gemütlich … hell 18. a) Werdet Ihr an der Gestaltung des Mittagessens beteiligt? Ja Nein 18. b) Wenn ja, schreibe hier bitte auf, was Ihr macht: _______________________________________________________________ _______________________________________________________________ _______________________________________________________________



Gesamtbewertung und Wünsche 19. Wie findest Du insgesamt das Mittagessen in Deiner Schule? (Kreuze die Antwort an, die am besten zu Deiner Meinung passt.)























Super gut



Gut



Mittelmäßig



Schlecht



Total Schlecht



20. Wenn Du besondere Wünsche oder Vorschläge zum Essen und Trinken an Deiner Schule oder auch zum Speiseraum hast, kannst Du sie hier aufschreiben: _______________________________________________________________ _______________________________________________________________ _______________________________________________________________



Vielen Dank für Deine Mithilfe  Die HAW Hamburg nimmt den Datenschutz sehr ernst und setzt die einschlägigen Bestimmungen zum Datenschutz sorgfältig um. Alle Deine Angaben werden anonymisiert und ausschließlich zu wissenschaftlichen Zwecken verwendet.
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,



Erhebung zur Qualität der Schulverpflegung im Saarland Schülerfragebogen Sekundarbereich I Liebe Schülerin, lieber Schüler, wir möchten gerne wissen, wie zufrieden Du mit der Verpflegung an Deiner Schule bist. Dazu haben wir einen Fragebogen aufgestellt und bitten Dich um Deine Antworten. Lies Dir bitte jede Frage durch. Beantworte jede Frage ehrlich und ohne lange darüber nachzudenken. Es gibt keine richtigen und falschen Antworten. Wichtig ist uns Deine Meinung. Deine Angaben werden vertraulich behandelt. Bitte sammelt die Fragebögen anschließend ein und steckt sie in den großen Umschlag.



Vielen Dank!



Allgemeine Angaben 1. Ich bin __________ Jahre alt. 2. Ich gehe in die __________ Klasse. 3. Ich bin



weiblich



männlich



4. a) Ist Deine Schule eine Ganztagsschule?



Ja



Nein



Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 5a) 4. b) Nimmst Du am Ganztag teil?



Allgemeine Fragen zur Schulverpflegung 5. a) Wo kannst Du Dir an Deiner Schule etwas zu essen oder zu trinken kaufen? (Mehrfachnennungen möglich) Mensa / Schulkantine



Café / Bistro / Cafeteria



Kiosk



Automat



Sonstiges, und zwar _____________________________________________________ Es gibt keine Möglichkeit (Dann bitte weiter mit Frage 5c) 1



5. b) Kaufst Du Dir etwas für zwischendurch in der Schule? Ja, immer



Ja, manchmal



Nein



,



5. c) Was isst Du zwischendurch in der Schule? (Mehrfachnennungen möglich) Brot / Brötchen / Weck / Laugenbrezeln ohne Belag Brot / Brötchen / Weck / Laugenbrezeln mit z. B. Butter, Käse, Wurst oder Marmelade Süße Backwaren wie z. B. Muffins, Rosinenschnecken, Schokocroissant, Kuchen, Waffeln Müsli, Cornflakes Pizzaschnitte, Börek, Käse-Schinken-Croissant, Blätterteigtasche etc. Süßigkeiten wie z. B. Schokoriegel, Gummibärchen, Eis, Kekse Salziges wie z. B. Chips, Erdnussflips Frisches Obst, Obstsalat Gemüse, Gemüse-Sticks, Blattsalate, Tomate, Gurke, Paprika etc. Couscous-Salat, Kartoffel- oder Nudelsalat etc. Milchprodukte wie z. B. Joghurt, Quark Suppe Sonstiges, und zwar: ____________________________________________________ 6. a) Wo könntest Du Dir in unmittelbarer Umgebung Deiner Schule etwas zu essen kaufen? (Mehrfachnennungen möglich) Kiosk



Café / Bistro / Cafeteria



Mensa in der Nachbarschule



Fast Food Restaurant



Metzgerei



Automat



Bäckerei



Lebensmittelgeschäft



Imbiss



Tankstelle



Keine Möglichkeit



Sonstiges, und zwar ________________



6. b) Nutzt Du diese Möglichkeit? Ja



Nein



Fragen zur Mittagsmahlzeit 7. Gibt es an Deiner Schule ein warmes Mittagessen? Ja



Nein



8. Isst Du mittags in der Schule? Ja



Nein
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9. a) Wenn ja, warum isst Du mittags in der Schule? (Mehrfachnennungen möglich) Mir schmeckt das Essen dort. , arbeiten. Weil meine Eltern



Weil meine Eltern es so wollen. Weil ich Hunger habe. Weil ich gerne mit meinen Freunden zusammen bin. Weil ich nachmittags Unterricht / AG / Nachmittagsbetreuung habe. Aus einem anderen Grund, und zwar: ____________________________________ 9. b) Wenn nein, warum isst Du mittags nicht in der Schule?



____________________________________________________________ 10. a) Welches Gericht isst Du gerne?



____________________________________________________________ 10. b) Welches Gericht magst Du gar nicht?



____________________________________________________________ 11. Wann isst Du normalerweise eine warme Mahlzeit? Mittags Abends Zu unterschiedlichen Zeiten Gar nicht



Fragen zu den Getränken 12. Trinkst Du etwas in der Schule? Ja



Nein



13. Gibt es ein Getränkeangebot in der Schule? Ja



Nein



(Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 15) 14. Wenn es an Deiner Schule Getränke zu kaufen gibt, kaufst Du dort Getränke? Ja Nein, ich bringe sie von zuhause mit oder nutze den Wasserspender 15. Was trinkst Du in der Schule? (Mehrfachnennungen möglich) Wasser



Saft



Saftschorle



Cola, Fanta, Sprite, Eistee



Milch, Kakao, Trinkjoghurt, Vanillemilch



Kaffee, Cappuccino etc.



Tee Sonstiges, und zwar _____________________________________________________
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Wenn es an Deiner Schule eine Mittagsverpflegung gibt, beantworte bitte alle nachfolgenden Fragen. Ansonsten bitten wir Dich, nur noch Frage 25 auszufüllen. , Fragen zur Qualität des Verpflegungsangebotes in Deiner Schule 16. a) Unter wie vielen Menüs kannst Du Dein Mittagessen in der Schule auswählen? 1 Menü Mehrere Menüs zur Auswahl Ich kann mir mein Gericht selbst zusammenstellen. 16. b) Welche Speisen werden außer dem Hauptgericht in der Regel noch im Rahmen der Mittagsmahlzeit angeboten? (Mehrfachnennungen möglich) Salatbuffet



Desserts



Gemüse-Rohkost



Suppe



Obst



Weiteres, und zwar _________________



17. Welche Aussage trifft auf das Essen an Deiner Schule zu? (Bitte bewerte jede Aussage.) Trifft eher zu



Trifft zu



Weder noch



Trifft eher nicht zu



Trifft nicht zu



Es gibt eine große Auswahl. Das Essen ist warm. Das Essen ist zu fetthaltig. Das Essen ist lecker. Ich werde satt. Das Essen ist schön angerichtet. 18. Wie zufrieden bist Du auf einer Skala von 1-5 (1 = sehr zufrieden; 5 = gar nicht zufrieden) mit den Eigenschaften des Essens? 1 2 3 4 5 Aussehen Menge Geschmack



Fragen zu den Rahmenbedingungen 19. Wo esst Ihr in der Schule zu Mittag? (Mehrfachnennungen möglich) Speiseraum



Pausenhalle



Klassenzimmer



Tische und Sitzbereiche im Flur



Aula Woanders und zwar _____________________________________________________ 4



20. Der Raum in der Schule, in dem das Mittagessen eingenommen wird, ist auf einer Skala von 1-5 … (1 = stimme sehr zu; 5 = stimme gar nicht zu) 1



,



2



3



4



5



… schön gestaltet … sauber … groß genug … ruhig … gemütlich … hell 21. Nun möchten wir Deine Meinung über die Rahmenbedingungen der Mittagsverpflegung wissen. Wie beurteilst Du folgende Punkte? Sehr gut



Gut



Mittelmäßig



Schlecht



Sehr schlecht



Die Länge der Wartezeit vor der Essensausgabe ist … Die Länge der Essenspause ist … Der Speisenplan ist … 22. Wie beurteilst Du den Preis für das Mittagessen? Zu niedrig



Genau richtig



Zu teuer



23. a) Wirst Du an der Gestaltung des Mittagessens beteiligt? Ja (Wenn „Nein“, bitte weiter mit Frage 24)



Nein



23. b) Wenn ja, in welcher Form?



_______________________________________________________________



Gesamtbewertung und Wünsche 24. Wie bewertest Du die Mittagsverpflegung an Deiner Schule insgesamt? Sehr gut



Gut



Mittelmäßig



Schlecht



Sehr schlecht



25. Welche besonderen Wünsche oder Vorschläge zur Verpflegung an Deiner Schule und/oder zum Speiseraum hast Du?



_______________________________________________________________ _______________________________________________________________ _______________________________________________________________



Vielen Dank für Deine Mitarbeit  Die HAW Hamburg nimmt den Datenschutz sehr ernst und setzt die einschlägigen Bestimmungen zum Datenschutz sorgfältig um. Alle Deine Angaben werden anonymisiert und ausschließlich zu wissenschaftlichen Zwecken verwendet. 5
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